Nro. 140. 


Die „Krakauet Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 
rtionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Am 1. Juli d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗ Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sepbr. 1858 beträgt für Krakau Afl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 
5 Die Administration. _ 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Autan — 
zeichnelem Diplome den k. k. Generalmajor ches mit den 
mann in den Adelſtand des öſterreichiſchen etz | vr 
Ehrenworte „Edler von“ und dem Prädikate al; 
lergnädigſt zu erheben geruht. se rn 

"Se. . l. Mpofolifche Molche! hebe mit ber Allerhöchlten Gut: 
ſchließung vom 9. Juni d. J. den Na benannten die Bewilligung 
A zu ertheilen geruht, die 1 „ frem⸗ 
den Orden annehmen und tragen zn . 15 8 5 

Dem Generalmajor Erwin Grafen pperg das Groß- 
kreuz und anten-⸗Korps und Adjutanten Sr. 


1 im Adjut 
a Fer Ladislaus Grafen Balfenbayn, 


— u Klaſſe des großherzoglich Sachſen⸗Weimar'⸗ 


ns dom weißen Falken; 
ch een und Kommandanten des Infanterie-Regiwents 
Prinz Hohenlohe Nr. 13. Joſeph Freiherrn v. Rauber, den för 
niglich Preußiſchen Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, und 
dem Oberlieutenant des Infanterie-Regiments Graf Degen⸗ 
feld Nr. 36, Edmund Finke, denſelben Orden vierter Klaſſe; 
dem Oberſtlieutenant des Küraſſier⸗Regiments Prinz Karl von 


Preußen Nr. 8, Ferdinand Fürſten Bentheim, das Komman⸗ 
deurkreuz erſter Klaſſe des königlich Hannover'ſchen Guelphen⸗ 
Ordens; endlich 


erſter Klaſſe, Dr. Lukas Potoch⸗ 


dem Regiments ⸗Feldar 
edſchidie-Orden vierter Klaſſe. 


nyaf, den ottomaniſchen 
Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent: 
ſchließung vom 13. Juni d. J. den Zögling der k. k. Thereſiani⸗ 
niſchen Akademie, Eugen v. Cerva, zum k. k. Edelknaben aller: 
gnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. Juni d. J. in Anerkennung der theils mit Le⸗ 
bensgefahr, theils unter ſchwierigen Verhältniſſen bewirkten Net: 
tung von Menſchenleben bei einer Feuersbrunſt, dem Korporalen 
Michael Bits key, und dem Gemeinen, Stephan Juhasz, des 
Huſaren⸗Regiments König von Würtemberg Nr. 6, das ſilberne 
Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 16. Juni d. J. die bei der Oberſten Rechnungs— 
Kontrols⸗Behörde erledigte Hoſſekretärsſtelle mit dem ſyſtemmä⸗ 
ßigen Bezügen dem ge der k. k. Tabak⸗ nnd Stem⸗ 
pel⸗Hofbuchhaltung, Joſeph Schönwald, allergnädigſt zu ver— 
leihen geruht. 

Das Handelsminiſterium hat die Ober-Jugenieure und Vau⸗ 
direktions Vorſtände. Alois Puchberger in Salzburg und Vin⸗ 
cn; Gru ber in Klagenfurt, zu Inſpektoren mit Belaſſung in 
ihrer bisherigen Verwendung ernannt. 


a Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 23. Juni. 
Die ſechſte Sitzung der Pariſer Conferenz 


Feuilleton. 


— 


Das Feſt der Sommer ſonnenwende. 


Die Sagen: und Sittenforſchung, wie fie von den 
Brüdern Grimm begründet wurde, erfriſcht fortwäh: 
rend die Wiſſenſchaft, indem fie das Leben ſelbſt zum 
Gegenſtande derſelben macht. Von unſeren Waldfahr⸗ 

ten am Pfingſten bis zu den Beſprechungsreimen, die 
in der Kinderſtube heimiſch ſind, erhält jeder Zug des 
Volkslebens unter dem Lichte dieſer Forſchung Werth 
und Zuſammenhang. Als ein willkommener Beitrag 
auf dieſem Felde der Culturgeſchichte iſt eine Mono⸗ 
graphie des Dr. Witzſchel in Eiſenach zu bezeichnen, 
welche den Johannistag in feiner alten Feier und 
Bede een N f 
zutung darſtellt, wie ſich in ihm eine uralte ‚Nas 
turfeier aus der Heidenzeit kundgibt, und wie die Kirche, 
duldſam und weiſe, ihm wie fo vielen anderen Ge: 
bräuchen eine chriſtliche Beziehung beizulegen wußte. 
Die kleine Abhandlung bringt eine Fülle von anzie⸗ 
enden Einzelngeiten, die den Grundgedanken deutlich 
hervortreten laſſen. Wir theilen von dieſer Schrift den 
Leſern Einiges über dieſen Tag mit, deſſen Wiederkehr 
wir heute feiern. . a 
Die Zeit der 0 Sonnenwenden war dem Hei: 
dienthume eine festliche, bochheilige Zeit. Die Feier der 
Eunterſonnenwende ging nach Einführung des Chri⸗ 


Mittwoch, d 


Einrückung 4 kr., für jede weitere 


hat am 19. d. ſtattgefunden. Mit Gewißheit verlau⸗ 
tet nur, daß die Reorganiſation der Donaufürſtenthü— 
mer Gegenſtand der Verhandlung war. 

Die belgiſche Kammer hat ſich vom 19. d. 
bis zum 13. k. M. vertagt. Unmittelbar nach Wie⸗ 
deraufnahme der Sitzungen wird die Discuſſion des 
großen Bauten⸗Projectes ihren Anfang nehmen. 

Der Pariſer Correſpondent des „Globe“ entwickelt 
folgende klare Anſichten über die Deutſch-Däniſche 
Frage. Er ſagt: „Deutſchland ſtehe zu Dänemark 
durch Holſtein in demſelben Verhältniß, wie es einft 
zu England durch Hannover geſtanden. Aber dem 
mächtigen England wagte es keinen ſolchen Streich zu 
ſpielen wie dem kleinen Dänemark! Die Deutſchen 
wollten Jütland einverleiben um die Viſion einer Flotte 
zu verwirklichen und die Hanſa wieder ins Leben zu 
rufen. Mit der Zeit dächten ſie ganz Dänemark in 
ein deutſches Land zu verwandeln!“ 

Am 14. d. M. wurde in Ratzeburg der ordentliche 
Landtag für das Herzogthum Lauenburg ver: 
ſammelt. 

Die Angabe über neue an die Bundesverſamm— 
lung gebrachte Vorſchläge in der Raſtatter Be⸗ 
ſatzungsfrage beſtätigt ſich nicht. Hingegen ver⸗ 
nimmt man: es ſei bereits früher einmal von Oeſter— 
reich und Baden an Preußen das Anerbieten geſtellt 
worden, ſich an der Kriegsbeftung zu betheiligen, 
während die Stellung der Friedensbeſatzung nach dem 
öfterreichifch = badifchen Uebereinkommen von Oeſterreich 
geſtellt würde. Preußen ſoll auf dieſes Anerbieten 
nicht eingegangen ſein. 

Wie der „Staatsanz. für Württemberg“ meldet, 
iſt eine Verlängerung der Vertagung der 
Stände bis zum 5. Juli d. J. Allerhöchſten Orts 
verfügt worden, worüber dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
und den Präſidenten beider Kammern die erforderli— 
chen Mittheilungen zugegangen ſind. 

Die Engländer befeſtigen das ohnehin ſchon ſehr 
feſte Gibraltar. Namentlich iſt es darauf abgeſe⸗ 
hen, an der Seeſeite ſolche Werke anzulegen, daß auch 
außerhalb der Hafen⸗ Batterien kein Schiff an die 
Küſte herankommen könne. Die ſpaniſche Regierung 
dagegen wendet ihre Aufmerkſamkeit ihrem Antheil an 
der africaniſchen Küſte zu. Sie will dort mehrere 
Puncte befeſtigen und zu Coriſa eine Flotillen-Station 
gründen. Wenn dies geſchieht, um die dortigen Pira⸗ 
ten im Zaum zu halten, ſo iſt es ein ſehr dankens⸗ 
werthes Unternehmen, und kann Spanien dadurch dem 
ſonſt vorausſichtlichen Einſchreiten einer andern Macht 
zuvorkommen. 

Die Engländer haben, wie bekannt, nicht allein 
das Durchſuchungsrecht gegen die nordamerikaniſche, 
ſondern auch gegen die ſpaniſche Souverainität miß⸗ 
braucht. Eine engliſche Schaluppe verſuchte ſogar 
einige Schiffe in einem ſpaniſchen Hafen ſelbſt zu durch⸗ 
ſuchen. Die Abreiſe des Herrn Gonzalez Bravo auf 
ſeinen Geſandtſchaftspoſten in London ſoll mit den 
Reclamationen zuſammenhängen, welche das ſpaniſche 
Cabinet in London über dieſe Angelegenheit zu erheben 
entſchloſſen iſt. 


ſtensthum theils in das Weihnachtsfeſt über, theils er⸗ 
ſcheint fie noch immer in Bräuchen und Volksglauben, 
welche an den bedeutungsvollen zwölf Tagen und Näch⸗ 
ten zwiſchen Weihnachten und dem hohen Neujahre, 
den ſogenannten „Zwölften“ haften. Das alte Feſt der 
Sommerſonnenwende aber iſt noch vorhanden und ge⸗ 
borgen in Ueberreſten von uralten Sitten, Gewohnhei⸗ 
ten und Aberglauben, welche am Johannistage theils 
noch immer lebendig fortbeſtehen, theils im Andenken 
des Volkes und deſſen Traditionen erhalten ſind und 
ohne Zuſammenhang mit kirchlichen Einrichtungen ihre 
Wurzeln in dem Heidenthume haben. . 
Als einen ſolchen uralten Brauch nennt Hr. Witz⸗ 
ſchel die vormals übliche Sitte, in der Nacht vo. SO: 
hannistag oder auch in der folgenden Nacht in Flüſſen 
und Quellen zu baden oder aus heilkräftigen Brun⸗ 
nen zu trinken. Offenbar lag dieſer Sitte der Glaube 
zu Grunde, daß in dieſer Zeit dem Waſſer eine be⸗ 
ſonders heilſame und reinigende Kraft inwohne. Ein 
ſolches Johannisbad, alljährlich am Vorabende des Fe⸗ 
fies in Köln von Frauen vorgenommen, beſchteibt der 
Dichter Petrarca in einem Briefe an den Cardinal 
Colonna im Jahre 1330 in folgender Weiſe: „Bei 
meiner Ankunft in Köln am Vorabende des Johannis⸗ 
ſeſtes wurde ich von meinen Freunden an den Rhein 
geführt, um ein merkwürdiges Schauſpiel mit anzuſe⸗ 
hen. Das ganze Ufer war mit einer Schaar von Frauen 
bedeckt. Ich ſtieg auf einen Hügel, 


II. Jahrgang. 


die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


um den Vorgang! Thau, in dieſer 


en 23. Juni 


Nach Berichten aus der Havannah vom 30. Mai 
wurde der engliſche Officier, unter deſſen Befehl die 
Hafen = Viſitation von Sagusla⸗Grande, fo wie die 
Hausſuchung auf einer Pflanzung in der Nähe der 
Küſte ſtattfand, von dem die Station befehligenden 
Admiral desavouirt und nach Jamaica zurückgeſchickt. 
Ueberdies wurden den Kreuzern bündige Befehle er⸗ 
theilt, ihren Eifer künftig zu zügeln. Man verſichert, 
daß der britiſche Conſul ſich beim General = Capitän 
über das Vorgefallene auf das dringendſte ent⸗ 
ſchuldigte. Dieſer aber glaubte dennoch, die Regie: 
rung zu Madrid Bericht erftatten zu ſollen. 

Wie aus Conſtantinopel mitgetheilt wird, hat 
die Pforte den von Seiten Frankreichs und Rußlands 
geſtellten Antrag, den Conflict mit Montenegro durch 
hiezu delegirte Commiſſaire an Ort und Stelle zu 
ſchlichten, entſchieden abgelehnt, dagegen aber ihre Zu: 
ſtimmung gegeben, dieſe Angelegenheit in Conſtan⸗ 
tinopel mit den Repräfentanten der Großmächte zu 
regeln, Zur Wahrung des Souverainztätsprincips hat 
jedoch die Pforte ſich ausdrücklich dagegen verwahrt, 
bei den diesfälligen Berathungen einen Bevollmächtig⸗ 
ten Montenegros zuzulaſſen, und daher auch die Zu: 
muthung zurückgewieſen, daß Montenegro bei der Com: 
miſſion in Conſtantinopel (wie anfangs beantragt war) 
55 Ben, Due Danilo's, 1 70 werde, 

3 er ſolchen Repräſentanz gewiſſermaßen ein 
Attribut der Unabhängigkeit für an e anerkannt 
ſein würde. In Bezug auf den Status quo, welcher 
der künftigen Srenzbeftimmung für Montenegro zu 
Grunde gelegt werden ſoll, hat die Pforte darin einen 
Beweis ihrer Nachgiebigkeit geliefert, daß fie. anftatt 
des von ihr zur Baſis genommenen Status quo vom 
Jahre 1833 den von den Pariſer Conferenzmächten 
feſtgehaltenen Status quo vom Jahre 1856 anzuer⸗ 
kennen ſich bereit erklärt hat. Im Grunde iſt jedoch 
der Unterſchied zwiſchen beiden nur ein ſcheinbarer, da 
es bekannt iſt, daß die im Jahre 1853 von Omer 
Paſcha in Folge der Graf Leiningen'ſchen Miſſion ein⸗ 
ehaltene Demarkationslinie ebenfalls, wie jetzt, hinter 
Grahovo ſich befand. Ueber den eigentlichen Zeitpunct 
der Zuſammentretung der betreffenden Conferenz ver: 
lautet nach den letzten Berichten noch immer nichts 
Beſtimmtes, indem vorläufig noch die Rückantworten auf 
die letzten, an die Cabinete von Paris und Petersburg 
abgegangenen Depeſchen der Pforte erwartet werden. 
Dem Vernehmen nach iſt dieſe Angelegenheit auch der 
Grund, daß der kaiſ. öſterreichiſche Internuntius feine 
Urlaubsreiſe verſchoben hat. Bekanntlich wurde Baron 
Prokeſch bereits Anfangs Juni in Wien erwartet. 

Gleichzeitig wird berichtet, daß die Pforte der Trup⸗ 
pen⸗Expedition nach Bosnien und den andern bedroh⸗ 
ten Puncten eine verdoppelte Thätigkeit zuwendet, und 
daß außer den bereits dahin entſendeten Streitkräften 
weitere Verſtärkungen abgehen ſollen, um allen Even⸗ 
tualitäten begegnen zu können. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll Omer Paſcha aus Bagdad berufen und 
demſelben das Obercommando über dieſe Truppen 
übertragen werden. 


O Mailand, 17. Juni. Die Seidenernte 


beſſer ſehen zu önnen. Unglaublich war der Zuſam⸗ 
menlauf. Ein Theil der Frauen war mit wohlriechen⸗ 
den Kräuterranken gegürtet; mit zurückgeſchobenem Ge: 
wande fingen ſie an ihre weißen Hände und Arme in 
den Fluß zu tauchen und abzuwaſchen. Dabei mur⸗ 
melten ſie in einer mir fremden Sprache einige unver⸗ 
ſtändliche Worte unter einander. Auf meine Frage, was 
dies zu bedeuten habe, erhielt ich zur Antwort, daß 
dieſes ein uralter Gebrauch unter der Bevölkerung 


Kölns, n mentlich der weiblichen fei, welche die Ueber: b 


zeugung hege, daß alles in dem ganzen Jahre dro⸗ 
hende Elend und Unglück durch die an dieſem Tage 
übliche Abwaſchung im Fluſſe hinweggeſpült werde un 
Freude und Glück dann nachfolge. Es ſei alte en 
jährliches Reinigungsfeſt, welches mit unverbrüchlihet 
Pünktlichkeit begangen werde.“ Ein einziges in in 
der Johannisnacht, ſagt man noch heute im pi 
bergifchen Amte Tetnang, wirkt fo viel al, deten da 
der in einer andern Zeit genommen. Ba de eten frü⸗ 
her die Leute in dieſer Nacht im Mineralbade zu Leim⸗ 
nau; auch anderwärts in Würtemberg waren Johan⸗ 
nisbäder und zwar bis in die neuere Zeit herab ſehr 
gewöhnlich. Aehnliche Wallfahrten nach benachbarten 
Quellen in der Mitſommernacht worden auch aus Dä⸗ 
nemark und Schweden gemeldet. In Frankreich meint 
das Landvolk, daß der erſte Eimer Waſſer am Abend 
vor Johannis tag geſchöpft das Fieber heile, daß der 


d heiligen 


nementöpreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mil 5 kr. berechnet. In⸗ 
Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 15 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


iſt vor der Thür, die Würmer ſteigen bereits in ihr 
Waldquartier, bald entſcheidet es ſich, ob die Verluſte 
des vergangenen Jahres eingebracht werden koͤnnen. 
Die Einen hegen die ſanguiniſcheſten Hoffnungen, An⸗ 
dere fürchten bedeutend. Der Culturzweig, der vor 
vierzig Jahren faſt ungekannt hier war, gibt heute in 
Mailand und der Umgegend vielen Tauſenden von Fami⸗ 
lien das ausſchließliche Brod. Was Wunder alſo, daß 
Reiche und Arme hauptſächlich um das Wohl und 
Wehe der Seidenthierchen bangen. Sie haben jetzt 
bereits ihren vierten Schlummer vollendet, und ſter⸗ 
ben, wenn ſie ſich nach dem vierten nicht ſchon einge⸗ 
puppt haben, zu Hunderten. Sieht man ein fröhliches 
Geſicht auf der Straße, ſo kann man wetten, der 
Grund der Heiterkeit heißt: meine Würmer ſind be⸗ 
reits oben im waldigen höchſten Revier; ein trauriges 
kündet den Tod vieler ſeiner Lieben, deren wenig Häup⸗ 
ter ihm geblieben. 

Beſſer als mit den Seidenraupen ſteht es mit den 
periodiſchen Blättern. Maltus wäre höchſt unzufrieden 
mit dieſen literariſchen Ephemeriden. Stirbt das Eine, 
gleich iſt ein anderes an ſeinem Platz. So weit ich 
zählen kann, hat Mailand mit Inbegriff aller ſpeciellen 
Fächern gewidmeten Zwei-Wochen- und Monatsſchrif⸗ 
ten 46 Zeitungen, von denen ich Ihnen die wichtigſten, 
mehrere Dutzend betragenden, falls es Ihnen genehm, 
ein andermal aufzählen und näher ſchildern will. Der 
„Cosmopolito“ ſcheint mit den erſten fünf Nummern, 
fowie der „Italientiſche Sammler“, für immer entſchla⸗ 
fen zu ſein, obwohl es nicht an Verſuchen fehlt, den 
einen wie den andern wieder in's Leben zu rufen. Das 
„Panorama“ iſt in dieſer Woche nicht erſchienen, 
ohne daß jedoch, wie Kurz vorher, ein Artikel oder eine 
Nummer im Beſonderen ſich verſündigt hätte; es iſt, 
wie ſeine Vorgänger: „che si vode e che non si 
vede“ und der „Pungolo“ vor der Hand ſuspendirt, 
eben weil man es für einen Epigonen ſeiner Vorfah⸗ 
ren hält; ob für längere Zeit oder für immer, bleibt 
bis jetzt unentſchieden. Dafür entſtanden zwei neue 
Wochenſchriften: Der „Educatore Lombardo*, ein 
kleines von dem Unterſtützungsvereine der lombardiſchen 
Lehrer für die Jugend vornehmlich herausgegebenes 
Blatt, zählt ſchon an zwanzig Nummern; eine andere 
iſt vor wenig Tagen erſt ins Leben getreten: „Il Fer- 
roviano“, der den Intereſſen der Elſenbahnen gewid⸗ 
met iſt, ſich jedoch ebenfalls mit Literatur und Thea⸗ 
ter befaßt, ohne das bier nicht leicht ein Blatt fort: 
kommt. So bleibt mehr oder weniger die Zahl 
Vierzig immer voll; es fehlt hier nie, wie in 
allen großen Städten, an jungen Leuten, die 
es kitzelt, ſich gedruckt zu ſehen. Druckereien gibt es 
hier genug, an Unternehmungsgeiſt gebricht es nicht, 
wenn er auch über kurz oder lang in den Schuldthurm 
führt, und ſo geht die Karre eine Weile, bis das 
Blatt aus Mangel an Abonnenten oder aus anderen 
Gründen eingeht, ſich wieder aufrafft, um bald wieder 
zu fallen, wie davon „La Stampa“ ein Exempel zeigt. 
Blätter von Renommee haben bier dagegen die ge: 
ſichertſte Exiſtenz, wie Riccordi's „Gazzetta Muſicale,“ 
wie der „Crepuscolo“ welcher die ausgezeichnetſten Li⸗ 
teraten Italiens zu ſeinen Mitarbeitern zählt, wie end⸗ 


gen Ausichläge und Geſchwüre ſei, ſowie er anderwärts 
Blumen und Kräuter beilkräftig macht, und in einer 
Quelle bei Nogent baden in derſelben Zeit Männer 
und Frauen. ; 

A wichtigſten Theil des 
ſogenannten a oder Sonnenwendfeuer. Von 
ihnen cle verſchiedene Formen vor: Feuer⸗ 
räder 9 2 nicht rhaufen. Die erſteren ſcheinen aber 
bei, 54055 di ſo allgemeine Verbreitung gehabt zu 
en zdie Feuer, welche von Holzſtößen und Schei⸗ 
ter 20 in Städten und Dörfern, auf Bergen und 
in Kbenen, auf vielbeſuchten Wegen und Straßen, an 
Eu Seen, Quellen und Brunnen am Johannis⸗ 
5 e emporloderten und bis auf die jüngſte Zeit 
herab zumal in Oberdeutſchland noch gebräuchlich ſind. 
Außer Süddeutſchland iſt ihr jetziges und vormaliges 
Beſtehen hinlänglich bezeugt in Thüringen, in der Um⸗ 
gegend von Fulda, am Harze und in den Marken; 
r ok dagegen waren die Oſterfeuer üb⸗ 
icher und verbreiteter. 

Daß dieſe Feuer aus dem Geiſte der chriſtlichen 
Gottesverehrung und Religion nicht hervorgegangen 
ſind, bedarf kaum noch eines Beweiſes. Die Kirche 
hatte zwar, wie dies überhaupt ihre Weiſe war, den 
Brauch ſchon frühe ſich anzueignen geſucht und auf 
Johannes den Täufer bezogen und gedeutet, auch ei: 
nigen Antheil an der Feier ſelbſt genommen, allein 
nirgends und nie ſehen wir die Sitte ganz in die Hände 


Feſtes bilden jedoch die 


lich „la Gazzetta ufſiciale di Milano“ beweiſt, welche 
mit ihrer vierten Seite allein die ſämmtlichen Un⸗ 
terhaltungskoſten beſtreitet. Jetzt ift dieſe Seite faſt 
Tag für Tag mit Inſeraten über Seidenwurmſamen 
— bakologiſchen Betrachtungen und Aufrufen über⸗ 
üllt f 


Die heutige Nummer der „G. uff.“ gibt auf ihrer 
erſten Columne das wahrſcheinlich letzte Bulletin über 
Alexander Manzoni. Der Rückfall drohte Gefahr, doch 
iſt auch dieſe wieder glücklich abgewandt; die miliare 
(rothe Maſerflecke), welche die Lungenentzündung aus⸗ 
geworfen, iſt in ihrem Erlöſchen, und wie ich erfahre, 
iſt das Fieber inſoweit gewichen, daß man binnen Kur⸗ 
zem der vollſten Geneſung des greiſen Dichterfürſten 
entgegenſehen kann. Ueber dieſen Rückfall curſirt hier 
eine drollige Anekdote: Der chriſtliche Sänger des 
Pfingſtfeſtes ſoll, das erſtemal geneſen, die von Vis⸗ 
conti einſt geſchriebene, von Vallardi heut verfaßte 
„Conteſſa di Cellant“ geleſen haben und von neuem er⸗ 
krankt ſein, als man ihm zugetragen, er würde für 
den Autor gehalten! KRelata refero! der Mailänder 
würde fagen „forse Le minga ver, ma ? & minga 
mal trovoa (wenn nicht wahr, fo doch nicht ſchlecht 
erfunden). “ ’ 

Der ‚Vorhang des großen Theaters der Scala, der 
jetzt gerade das Schwabenalter von vierzig Jahren er⸗ 
reicht, ſoll jetzt durch einen neuen erſetzt werden. Schon 
ſeit einem Jahre trug man ſich mit den verſchiedenſten 
Projecten zu demſelben. Die kaiſerliche Regierung hat 
die Sache ſelbſt in die Hand genommen und der k. k. 
Statthalter Baron Burger neuerdings eine Commiſ⸗ 
ſion mit derſelben betraut. Das von Ceſare Cantu 
vorgeſchlagene vaterländiſch⸗hiſtoriſche Sujet ſoll bereits 
angenommen ſein; der verdiente Maler Bertini wird 
es, unterſtützt von dem braven Casnedi, ins Werk 
ſetzen. i 

Auf den 4. November fällt bekanntlich der Na⸗ 
menstag des in Mailand neben St. Ambroſius geehr⸗ 
teften Heiligen S. Carlo Borromeo. Vergangenen 
Jahres war an dieſem Tage zur Feier der Einfahrt 
des Erzherzogs ⸗ Generalgouverneurs mit feiner durch⸗ 
lauchtigſten jungen Gemahlin das Innere des rieſigen 
Domes durch weiße und rothe Bengalflammen auf's 
Pompöſeſte erleuchtet. Erzherzog Max, von der Schön⸗ 
heit des Anblicks überraſcht, gab in ſeiner gewöhnlichen 
raſchen Art, wo es gilt, Schönes und Edles zu för⸗ 
dern, ſofort den Befehl, daß von nun an alljährlich 
eine ähnliche Erleuchtung zum Andenken an dieſen Tag 
ſtattfinden ſolle. Ein in der Eile redigirter Artikel er 
ſchien demgemäß Tags darauf in der „Gazz. uff.“ 
mit dem Beiſatze: 30 Ehren des Patrons von 
Mailand.“ Dies iſt jedoch ſeit Jahrhunderten St. 
Ambroſius. Die Geiſtlichen des Doms legten deshalb 
Ein⸗ und Fürſprache ein, und nun iſt man geſpannt, 
ob die nächſte Illumination am 4. Nov. oder 7. Dec. 
ſtattfinden wird. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 21. Juni. Se. Majeftät der Kaiſer hat 
auf die Kunde von dem Brandunglücke, welches am 
16. d. mehre Bewohner des Ortes Vöſendorf bei La⸗ 
renburg betraf, ſofort 500 fl. an die am härteften be⸗ 
troffenen Abbrändler übermitteln laſſen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer benützte während des Al⸗ 
lerhöchſten Aufenthaltes in Laxenburg beinahe täglich 
die Badeanſtalt in Prießnitzthal. 

Se. kaiſerliche Hoheit der General-Gouverneur Erz⸗ 
herzog Albrecht hat heute die Reiſe nach Oſtende an⸗ 
getreten. Se. kaiſerliche Hoheit begiebt ſich über Salz⸗ 
burg nach München und wird ſodann über Dresden 
weiter reiſen. Bis zum Nußdorfer Ladungsplatze wurde 
Höchſtderſelbe heute von der erzherzoglichen Familie 
begleitet. 

Se. k. Hoh. Herr Generalgouverneur Erzherzog 
Albrecht hat neuerlich einen hochherzigen Beweis feiner 
Sorgfalt um die Forderung der Wiſfencchaft egeben, 
indem Höchſtderſelbe 4 Profeſſoren von Peſ⸗Ofen in 
die Lage verſetzte während der kommenden Schulferien 
einen Theil der Karpathen in Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen geologiſch zu durchforſchen. Zu dieſem Ende — 
berichten die „Tan Lapok“ hat Se. kaiſ. Hoheit zur 
Anſchaffung von geologiſchen Requiſiten 1000 fl., für 
jeden einzelnen der vier Profeſſoren aber an Reiſeſpe⸗ 
fen 500 fl., ſomit zuſammen 3000 fl. anzuweiſen ge: 
ruht. Dieſe vier Profeſſoren find die Herren Nendt⸗ 


der Geiſtlichkeit übergehen, vielmehr wurde ſie von der 
weltlichen Obrigkeit und vom Volke geleitet und geübt. 

o auch in Gernsheim am Rheine. Dort wurde das 
angezündete Feuer vom Pfarrer geſegnet und ſo lange 
es brannte, vom Volke geſungen und gebetet. Erloſch 
die Flamme, ſo ſprangen die Kinder, früher auch die 
Erwachſenen über die Kohlen. 

An den Sprung über das Feuer iſt noch beſonders 
das Wachsthum und das Gedeihen des Flachſes ge⸗ 
knüft. „So hoch der Sprung, ſo hoch der Flachs!“ 
iſt gleichfalls ein allgemeines Wort in Baiern und 
Schwaben und wurd als ein Wunſch beim Sprunge 
ausgerufen, den die Burſchen und Mädchen meſſt paar⸗ 
weiſe zuſammen machen. Je höher einer ſpringt, deſto 
mehr gereicht es ihm zur ten und die Alten umſte⸗ 
ſten das Feuer und ermuntern aucht boch zu ſpringen. 
An vielen Orten nimmt man 418 angebrannte Holz⸗ 
ſcheite aus dem Feuer und Ne ſie auf den Acker in 
die Leinfaat, denn das befördert ihr Gedeihen, und 
noch heute meint man in der Oberpfalz, daß für deſ⸗ 
fen Haus kein Flachs wachſe, der über das Johannis⸗ 
feuer zu ſpringen verfäumt, oder daß er mißrathe wenn 
die Mädchen nicht über das Feuer ſpringen Können, 
Traurig kehrt das Mädchen heim, welches keinen Bur⸗ 
ſchen zum Sprunge fand; ſie darf ſich auf den heurt⸗ 
gen Flachsbau nicht freuen, während jene, ; 
ihren Burſchen hoch über das Feuer ſetzten, freudige 
Hoffnung auf langen Flachs nach Haufe bringen. Zum 


welche mit fk 


vich und Schmidt der Ofner techniſchen Lehranſtalt, 
Körner der Ofner Oberxealſchule und Peters, Profeſſor 
an der Peſter Univerſität. 

Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Erzherzogin Char⸗ 
lotte iſt heute von Schönbrun nach Venedig abge⸗ 
teift. Se. kaiſerliche Hoheit der Herr General-Gou⸗ 
verneur Erzherzog Ferdinand Max wird in wenigen 
Tagen nachfolgen. 

Der königlich engliſche Geſandte in Konſtantino⸗ 
pel Sir Bulwer, iſt geſtern auf der Durchreiſe dahin 
von London angekommen und wird einige Tage hier 
verbleiben. a 

Der Schiffslieutenant Graf Wimpffen, ein Sohn 
des Commandanten der erſten Armee, hat den Auf— 
trag erhalten, die Geſchichte der Expedition der ſo eben 
zurückgekehrten Corvette „Carolina“ zu ſchreiben. 


Deutſchland. 

In der Bundestags ſitzung vom 17. Juni 
wurde dem Kroßherzoglich heſſiſchen Geſandten eine 
Eingabe des Herrn Biſchofs von Mainz, Ent: 
ſchädigung für den durch die Pulvererploſion entſtan⸗ 
denen Schaden an der Stephans- und der Domkirche 
betreffend, mit dem Auftrage übergeben, dieſelbe dem 
Herrn Bittſteller durch die betreffende Landesbehörde 
mit dem Bedeuten zurückſtellen zu laſſen, daß Geſuche 
von Privaten ohne Beſtellung eines Anwaltes bei der 
Bundesverſammlung nicht eingereicht werden könnten. 
Sodann ſtellte der Geſandte der hieſigen freien Stadt 
in der Verſammlung den Antrag, daß man das Bun⸗ 
des⸗Contingent Frankfurts in Anbetracht, daß die vie— 
len ſich dort aufhaltenden ſ. g. Permiſſioniſten nicht 
mit zu der Bevölkerung des Staates gerechnet werden 
könnten, entſprechend herabſetzen möge. 

Die nunmehr geſchloſſenen Sammlungen für die 
in Folge der Mainzer Pulver-Exploſion Ver⸗ 
unglückten haben in Preußen den Betrag von 68,400 
Thalern ergeben. 


Frankreich. 

Paris, 19. Juni. Die Conferenz hat heute 
ihre Sitzung gehalten (die ſechſte), und die nächſte ſoll 
Dinſtag ſtattfinden. — Daß die Gerüchte, als werde 
Herr Delangle die Eſpinaſſe'ſche Maßregel wegen Um: 
wandlung der Hoſpitien⸗Güter in Staats-Renten nicht 
weiter zur Ausführung bringen, durchaus grundlos 
waren, erhellt aus einer Notiz des Moniteur, in wel⸗ 
cher gemeldet wird, dieſelbe ſei bereits „an mehreren 
Puncten mit vollſtändigem Erfolge ausgeführt worden“; 
ſo in Rochefort, wo das Orphelinat die vorgeſchriebene 
Zahl Pfleglinge aus eigenen Mitteln nicht mehr erhal: 
ten konnte und deshalb bei dem Marine-Departement 
um Zuſchuß einkommen mußte. Um aus dieſer un⸗ 
angenehmen Lage zu kommen, verkaufte die Hoſpitien⸗ 
Commiſſion das Gut zu Belignon und erzielte dadurch 
das Dreifache des früheren Einkommens, ſo daß das 
Orphelinat im Jahre 1857 ſeine Bedürfniſſe vollkom⸗ 
men beſtreiten, Verbeſſerungen vornehmen und um die 


ſthleivende Glaffe in Rochefort ſich ſehr verdient mas 
e ce e e micht Bios Waise, sondern auch 


Witwen von Matroſen und Marine-Arbeitern aufnimmt. 
(Dagegen meldet der Moniteur vom 20. Juni, daß die 
von ihm veröffentlichte Note in Betreff der Erfolge, 
welche die Veräußerung von Hoſpitien an verſchiede— 
nen Puncten hervorgebracht habe, vom Marine-Mini⸗ 
ſterium ausgegangen ſei. Was dieſe Note zu bedeuten hat, 
wird abzuwarten ſein. D. Red.) Auch heute noch laufen 
die widerſprechendſten Gerüchte über die Perſonal-Verän⸗ 
derungen um, welche dem Eintritte Delangle's in's 
Miniſterium des Innern folgen ſollen. Das Bemer⸗ 
kenswertheſte darunter iſt die Behauptung, daß das 
General-Secretariat wieder abgeſchafft und dieſe Maß⸗ 
regel ſchon in einer der nächſten Nummern des Mo⸗ 
niteur erſcheinen werde. Das amtliche Organ beob⸗ 
achtet dieſen Symptomen der öffentlichen Meinung 
gegenüber noch immer ein unverbrüchliches Schweigen, 
wofern wir nicht die Ueberſetzung des Artikels der 
Morning Poſt vom 17. Juni, die der Monitenr unter 
England bringt, als indirecten Ausſpruch der officielfen 
Auffaſſung der Sachlage gelten laſſen wollen. In die⸗ 
ſem Artikel des engliſchen Blattes wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Eſpinaſſe's Ernennung zum 
Miniſter des Innern nach der Abſicht des Kaiſers von 
Anfang an nur einen vorübergehenden Character ges 
habt habe: „er wurde in einem Augenblicke äußerſter 
Aufregung und zu einem beſonderen Zwecke ernannt“. 
Als Billault zurücktrat, übernahm Eſpinaſſe deſſen 


Lohne für das Springen erhält der Burſche ein „Köychl“ 
vom Mädchen und dieſer führt ſie dann hinwieder zum 
Methe. 
„Sant Johans sunewenden tac“ war nach al⸗ 
tem Glauben die wunderſame, zaubervolle Zeit, in 
welcher die ganze Fülle und Kraft der Erde ſich auf— 
thut, des Sommers höchſte Pracht und Herrlichkeit zu 
entfalten, die Geiſteswelt geöffnet und alles unfichtba- 
re ſichtbar wird. Längſt verſunkene Schätze kommen 
wieder empor, und blühen und ſonnen ſich oder der 
Zugang zu ihrer Verborgenheit in Bergestiefen iſt ge⸗ 
öffnet. Aus Felſen und Höhlen, aus verfallenen Bur⸗ 
gen und altem Gemäuer treten gebannte Geiſter, be⸗ 
fonders weiße Frauen mit dem Schlüſſelbunde an der 
Seite und ihr Goldhaar ſtrählend, hervor, ſuchen Er— 
löſung, winken der Unſchuld zum Entzauberungswerk 
und Helfen reichen Lohn der Muthigen, unerſchrockenen 
That in Ausſicht. Auch der alte Kaiſer, der in den 
Kyffhäuſer gegangen und dort am Steintiſche ſeinen 
Zauberſchlaf hält, geſtattet den Zutritt zu feiner 
Verborgenheit und unterirdiſchen Herrlichkeit, oder 
geht auch ſelbſt in der Nacht mit ſeinen Helden und 
Knappen hervor, um oben auf dem Berge Kegel zu 
Ichieben, Aus Seen, Teichen und Flüſſen fteigen in der 
kaltkagegunde Glocken empor und am Abend unbe⸗ 
der Medunglrauen, welche Theil nehmen an der Freude 
dabei aber die dc unter die tanzende Jugend miſchen, 
beflimmte Stunde‘ verfäumen und in 


Miniſterium „hauptſächlich in der Abſicht, das Geſetz] England die Stimmen ſeltener und leiſer geworden, 


zur Ausführung zu bringen, welches das Leben des 
Kaiſers verbürgen und die öffentliche Ruhe ſicher ſtel⸗ 
len folte‘, Dieſer Zweck iſt erreicht und Eſpinaſſe 
tritt zurück. Der Gewährsmann des engliſchen Blat⸗ 
tes weiſt ſchließlich darauf hin, daß die franzöſiſchen 
Miniſterien jetzt wieder ganz von Nicht - Militärs und 
von Leuten, deren Erziehung und Bildung in Hinſicht 
auf die Poſten, die ſie jetzt beſetzt haben, zugeſchnitten 
war, beſetzt ſeien, ſo wie darauf, daß der Zuſatz zu 
Eſpinaſſe's Titel: „und der allgemeinen Sicherheit“ 
auf den neuen Miniſter des Innern nicht übergegangen 
ſei; denn wahrſcheinlich habe der Kaiſer es nicht 
für nöthig erachtet, daß derſelbe ſolche Functionen 
übernehme. — Die Vereinigung des Mittelmeer⸗ und 
Ocean⸗Geſchwaders, letzteres mit dem Standorte Breſt, 
in Cherbourg iſt jetzt eine ausgemachte Sache. Am 
7. Juni brach Admiral Romain Desfoſſes von Toulon 
auf und wird bis zum 30. Juli nach Umſeglung der 


pyrenäiſchen Halbinſel in Breſt erwartet, während Ad⸗ 


miral Jurien de la Graviere am 15. Juli das adria⸗ 
tiſche Meer verlaſſen und dem Mittelmeer-Geſchwader 
nacheilen fol, indeß eine Dampf⸗Fregatte an der alba⸗ 
niſchen Küſte verbleibt. Der Kaiſer wird mit dem ge— 
ſammten glänzenden Doppel-Geſchwader von Cherbourg 
nach Breſt fahren, obgleich oder weil die engliſchen 
Nachbarn dieſe Machtenkfaltung zur See mit beſorgtem 
Auge betrachten. — Eine telegraphiſche Depeſche, welche 
der Marine⸗Miniſter bekommen hat, kündigt an, da 
die Impetueuſe vor Gravoſa angekommen iſt, meldet 
aber noch nichts von der Rückfahrt des Eylau. — Hr. 
Barzanallana, ehemaliger ſpaniſcher Finanz-Miniſter, 
und Hr. Moyano, ehemaliger Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, ſind in Paris angekommen. — Wie verlau⸗ 
tet, hat Nena Sahib ein Schreiben an den Kaiſer der 
Franzoſen gerichtet, worin er deſſen Schutz gegen die 
Engländer anruft. — Auf der Oſtbahn (Straßburg) 
hat man jetzt auch Rauch-Waggons eingeführt. Auf 
den übrigen franzöſiſchen Bahnen iſt das Rauchen bis 
jetzt noch immer verboten. — An der Börſe hieß es 
heute, die Herren Magne und Rouher (Finanz- und 
Handelsminiſter) würden aus dem Cabinete ausſchei⸗ 
den. Einem anderen Gerüchte zufolge würde Herr 
Pietri von Neuem Polizei-Präfect werden. — Von 
den in Frankreich weilenden exilirten Polen haben ſich 
in jüngſter Zeit viele in ihr Vaterland zurückbegeben. 
Die ruſſiſche Regierung ſoll ſich gar nicht ſchwierig bei 
Ertheilung von Päſſen zur Rückkehr nach Polen zeigen. 

In Fontainebleau iſt es ſehr heiter zugegan⸗ 
gen. Die Garderoben des Theatre français und der 
großen Oper wurden mehr als einmal verhalten, Co⸗ 
ſtüme an die höchſten Herrſchaften zu verleihen. Erſt 
vor wenigen Tagen mußte das Theélntre frangais die 
Coſtüme für ſechs Römer und eben ſo viele Römerin⸗ 
nen liefern. Man ſpielte, da die Aufführung eines 
Proverbe auf unvermuthete Schwierigkeiten ſtieß, eine 
Charade, deren Auflöſung Harpagon lautete. Die 
Kaiſerin ſtellte die zweite Sylbe (pa) dar, indem ſie 
einen Pas tanzte. Zur Darſtellung des Auflöſungs⸗ 
wortes wurde eine Scene aus Molieére's Geizigen ges 
ſpielt. Einige Tage vorher wurden Scenen und Bil: 
der aus der Thierwelt dargeſtellt, wozu die große Oper 
die Bären, Wölfe u. ſ. w. lieferte. 

Der bisherige ſchwediſche Geſandte in Petersburg, 
Freiherr Adelswärd, iſt zum ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Geſandten in Paris ernannt worden. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 15. Juni, berichtet die „Es⸗ 
pana,“ daß die Königin der Madonna des Heiligthums 
von Toledo ein prachtvolles Armband und eine Nadel 
von Rubinen und Brillanten zum Geſchenk machte. 
Den Armen und den Wohlthätigkeitsanſtalten gab fie 
5000 Realen. Während man die Reliquien und Koſt⸗ 
barkeiten der Kirche von Toledo beſichtigte, gab man 
dem Prinzen von Aſturien das Schwert Alphons VI. 
in die Hand und die Königin adorirte auf das In⸗ 
brünſtigſte das Kreuz Iſabella's der Katholiſchen. 


Großbritannien 

London, 18. Juni. Die hieſigen Quäker ha⸗ 
ben vor Kurzem eine Deputation nach Paris geſchickt, 
um dem Kaiſer eine auf die Franzöſiſche Sclaven⸗ 
Ausfuhr bezügliche Denkſchrift überreichen zu laſſen. 
Es war ihr jedoch nicht möglich beim Kaiſer eine Au⸗ 
dienz zu erlangen, und Graf Walewski übernahm es, 
die Denkſchrift zu übergeben. Uebrigens find auch in 


ihr Wellenreich zurückgekehrt die Berſpätung mit ihrem 
Blute bezahlen müſſen. Auch läßt die Sage den wil⸗ 
den Jäger in der Johannisnacht wie in der Weih⸗ 
nachtszeit durch die Lüfte ziehen, und Hexen halten 
ihre Ausflüge und Verſammlungen und treiben vielfa⸗ 
chen Zauberſpuk und Unfug. Alle tanzen und Kraus 
ter duften herrlicher als je und entwickeln ihre heilſa⸗ 
men, wunderbaren Zauberkräfte: Der Sonnenwend⸗ 


gürtel oder Beifuß, das Farrenkraut mit feinem wun⸗ g 


derthätigen Samen, das Johannisblut und die Johan⸗ 
nishand, die Königskerze, der Attich, Teufelsabbiß und 
viele andere Kräuter und Wurzeln von hohen Gaben 
und Gnaden werden in der Mittagsſtunde oder in der 
Mitternacht vorher fleißig und ſtillſchweigend geſam⸗ 
melt, als heilkräftig für Menſchen und Vieh aufbe⸗ 
wahrt oder ſogleich zu allerlei Zauber und Divination 
verwendet. Die Wünſchelruthe wird gleichfalls in der 
Johannisnacht geſchnitten und ein Stück Eichenholz, 
vor Sonnenaufgang aufwärts am Stamm gehauen 
oder geſchnitten, ſtillt das Blut und heilt jede Wun⸗ 
de, weil an dieſem Tage die Sonne ſtill ſteht. In ein⸗ 
zelnen Gegenden von Sachſen und Thüringen umbin⸗ 
det man in der Johannisnacht die Bäume mit Stroh⸗ 
ſeilen in der Meinung, daß das Obſt, welches ſie tra⸗ 
gen, nicht unreif abfallen könne. In Schwaben be⸗ 
kommt der Wein einen angenehmen Geruch und Br 
dengeſchmack (Bodengefährt), wenn man am Johan⸗ 
nistage die Weinſtöcke ſchüttelt. Ein Schuß dei der 


welche ſich ehemals in ſo warmer Philanthropie der 
Neger annahmen. Jetzt wird gar ein en 
Journal in London ſelbſt gegründet. „The London 
Cotton Plant, a Journal of tropical eultivatiou“ iſt 
der Titel eines Blattes, welches den Engländern zeigen 
ſoll, daß die Emancipationstheorien eines Wilberforce, 
Brougham und Clarkſon bloßer Humbug ſeien, daß 
„Negerdienſt“ nicht Sclaverei ſei und daß es „zu den 
Vorurtheilen unſeres ſentimentalen Jahrhunderts ge⸗ 
höre, den ſchwarzen Neger mit dem weißen Europäer 
auf Eine Stufe zu ſtellen.“ 

Die Hitze hat abgenommen („wir ſagen es mit 
aufrichtigem Bedauern“ — ſchreibt die „Times,“ — 
„denn jetzt wird das Parlament wieder die Keirigung 
der Themſe verſchieben“), und das Thermometer ſteht 
10e niedriger als vorgeſtern. In London ſelbſt gab es 
weder Regen noch Gewitter; aber in Mancheſter und 
anderen Theilen des Landes hatten ſich ganz unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Gewitter, von Regengüſſen und Hagel⸗ 
ſchlag begleitet, entladen. Hier und da find Menſchen, 
Vieh und Felder zu Schaden gekommen. 

Ueber Mr. William Ruſſell meldet der Bombay⸗ 
Correſpondent des „Advertiſer“: Sein erſter Unfall 
a eich Hufſchlag von einem Pferde, der 

r in ei 

Gene bel, Sorziüy on Dhuly zu feßen, Als das 

räger in der Dhulh auf der Straße ſtehen und rif- 
ſen aus. Schwach und ſehr unwohl wie er war, > 
lang es ihm nichts deſto weniger fid auf ein Roß zu 
werfen, als ihn ein Sonnenſtich traf und beinahe ge⸗ 
tödtet hätte. Von ganzem Herzen wünſche ich, daß 
er bald geneſen. Die Times erwähnt den unfal ihres 
Correſpondenten in ähnlicher Weiſe. 

8 Italien. N 
ie Erceffe in Velletri gegen die Väter d 

Geſellſchaft Jeſu und ihr Kloſter haben nicht e 
als 75 Perſonen in einen Criminalprozeß verwickelt. 
Die Incriminfrten find der Mehrzahl nach junge Leute, 
welche aus dem Jahre 1848 her als unzufriedene Hitz⸗ 
köpfe bekannt ſind; doch ſind auch mehrere Frauen 
dabei betheiligt: ſie reizten andere auf oder warfen 
ſogar die Zefuiten mit Steinen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 16. Juni. Der Adel des 
Gouvernements Smolensk hat die Erlaubniß zur Ein⸗ 
feßung von vorberathenden Comité's in der Bauern⸗ 
ſache erbeten und erhalten. h 

Generalmajor a. D. Fürſt Woroniedi iſt zum Adels⸗ 
Marſchall von Lublin ernannt worden und gleichzeitig 
wieder in activen Armeedienſt getreten. 

Die Arbeiten, welche der Anlage der Eiſenbahn 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen vorausgehen und im 
Abſtecken der Linien beſtehen, ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Dieſelben wurden gleichzeitig von Riga, Libau und 
Dünaburg in Angriff genommen und von den leiten⸗ 
den Beamten mit ſolcher Raſtloſigkeit betrieben, daß 


ſie ſich und den Arbeitern ſelbſt während der Feſttage 
keine Erholung geſtatten. — Die Vegetation der Fel⸗ 
der in Rußland erfüllt Jeden mit Befriedigung. Je 
weiter hinein in das Kaiſerreich, deſto reichlichere Ernte⸗ 
Ausſichten, namentlich in der Richtung auf Kurland. 
Seit vielen Jahren iſt die Hoffnung auf eine reiche 
Fruchternte nicht fo groß geweſen, wie im gegenwärti⸗ 
gen. Die Kartoffel gedeiht aufs Schönſte; dafür fällt 
der Preis des Brotgetreides und wird ſpäter, wenn 
der Roggen ohne beſondere Beſchädigung abgeblüht 
hat, noch tiefer fallen. Die Anſtrengungen der Ruſſen 
und Polen, in rationeller Bebauung des Bodens den 
Beſtrebungen der Deutſchen gleichzukommen, ſind außer⸗ 


dentlich. 5 
e Türkei. 


Der „Wanderer“ bringt folgenden Bericht über die 
türkiſchen Truppen in der Herzegowina: Die Stel⸗ 
lung des türkiſchen Heeres in der Herzegowina iſt ge⸗ 
genwärtig folgende: im Niſcher Wald 2500 Mann, in 
der Feſtung Klobuk 150, im Trebinje⸗Wald 2000, 
in Stolacz und Moſtar 2500, gegenwärtig in Raguſa 
4000; erwartet die zweite Abtheilung von 4000 Mann. 
Hierzu kommen noch Hülfstruppen der Begs von 
Bosnien und Albanien, 20,000 Baſchi⸗Bozuks, zuſam⸗ 
men 36,150 Mann. — Halim Paſcha hat Inſtruction 
energiſch vorzuſchreiten. — Als ich mich heute Mor⸗ 
gens mit einigen ſachverſtändigen Officieren in das 
türkiſche Lager begab, mußten wir bei der genauern 


Sonnenwende um Mittag in die Sonne gethan, wo⸗ 
bei drei Blutstropfen herabfallen, die gefangen und 
aufbewahrt werden müſſen, läßt jeden weitern Schuß 
gelingen. In derſelben Zwiſchen 12 und 1 Uhr kann 
man im Walde eine Kobold einfangen, dann waͤchſt 
auch an manchen Orten eine Johannishand aus der 
Erde, deren Beſtreichen gegen Flüſſe und andere Uebel 
hilft. Auch ſchwarze Kohlen werden aus der Erde ge⸗ 
raben, nach Hauſe getragen und auf den Fußboden 
gelegt, denn ſie ſchützen das Korn vor Würmern und 
das Haus vor dem Einſchlageu des Blitzes. Meſſer 
in derſelben Tagesſtunde gefertigt, leiſten gute Dienſte 
bei der Entzauberung der Hausthiere. — 

Was die in Ausland vorkommenden Johannis feſt⸗ 
bräuche anbetrifft, ſo erlauben wir uns den Verfaſſer 
auf einen der wichtigſten aufmerkſam zu machen, den 
er außer Acht gelaſſen hat. Derſelbe iſt offenbar an⸗ 
gelſächſiſchen Urſprungs, und kommt in Berkſhire in 
England (im verkleinerten Maßſtab auch in Wiltshire) 
alljährlich vor. Dort iſt in ein ausgedehntes, abhän⸗ 
giges Feld von weißem Kalkboden die Figur eines 
Pferdes durch vertiefte, eingehauene Furchen in ſo un⸗ 
geheuerem Umriß gezeichnet, das man „the white 
horses meilenweit ſehen kann. Alljährlich am 24. 
Juni verſammelt ſich das Landvolk der Umgegend, 
beſonders die Jugend, zu einem fröhlichen Feſt: es 
wird alsdann das Gras oder Moos, das ſich in den 
Vertiefungen angeſetzt hat, ausgerauft und fo das Lichts 


Gefahr gerieth, ließen ihn die 


— 


— 


Beobachtung desſelben leider geſtehen, daß weder die 
Mannſchaft noch die Officiere zu großen Siegeshoff⸗ 
nungen berechtigen. h 

Der engliſche General-Conſul in Belgrad 
hat, wie die Leipziger Ztg. meldet, in Folge der von 
einzelnen türkiſchen Soldaten gegen ihn und das Con⸗ 
ſulats⸗Gebäude ausgeführten Angriffe, da er die von 
ihm verlangte Genugthuung noch nicht erhalten hat, 
nunmehr ſeine Flagge eingezogen und würde Belgrad 
wohl ſchon verlaſſen haben, wenn bei der Verwirkli⸗ 
chung einer Abreiſe nicht eigenthümliche Schwierigkei⸗ 
ten vorhanden wären, deren Beſeitigung noch nicht 
gelungen iſt. Die türkiſche Beſatzung der Feſtung hat 
auch an den Stadtthoren ihre Wachtpoſten, und einen 
derſelben muß Herr v. Fonblanque. wenn er nicht auf 
Nebengäßchen gleichſam fortſchleichen will, paſſiren, um 
ſich einzuſchiffen. Als Garantie dafür, daß ihm bei 
ſeiner Abreiſe nicht etwa Seitens der Thorwache neue 
Angriffe drohen, verlangt jetzt Herr v. Fonblanque, 
daß die Thorwache zurückgezogen werde; allein der 
Paſcha hat erklärt, er konne eine ſolche Anordnung 
nur mit Genehmigung der Pforte treffen und müſſe 


dieſe einholen. 8 

i Amerika. 

Die Aufregung in New⸗ Orleans wegen der im⸗ 
mer häufiger gewordenen Morde und Raubanfälle 
hatte am 3. d. ihren Gipfelpunkt erreicht. Ein „Vi⸗ 
gilanz⸗Comité“ (d. h. eine Anzahl Bürger, die ſich als 
Ausnahmsbehörde conſtituiren) hatte das Arſenal und 
die Waffenvorräthe mit Beſchlag belegt und kündigte 
den Bewohnern an, daß es die Gerechtigkeitspflege von 
nun an in ſeine Hände nehmen werde, nachdem die 
Stadtbehörden ſich der Aufgabe nicht gewachſen gezeigt 
batten. um dieſer Ankündigung Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, ließ das Comité Kanonen aufpflanzen und 200 
Bewaffnete auf verſchiedenen Punkten Poſten beziehen. 
Der Stadt⸗Mayor wollte ſich ſeiner Würde nicht ohne 
Weiteres begeben und rief die Miliz unter die Waffen. 
Es half ihm dies jedoch eben fo wenig als das Ver⸗ 
leſen der Aufruhr⸗Acte. Das Comits erließ ein wal 
tes Manifeſt an die Bürger (gezeichnet Vos 1 7500 
vox Dei), ließ das Straßenpflaſter aufreiben ar 
Baumwolballen-Barritaden aufwerfen. Auf, = g — 
deren Seite forderte der Mayor zur del, d 25 
waffnung auf, was ſich das ſchlechte be urch 
welches der ganze Lärm hervorgerufen zu f m war, 
nicht zweimal ſagen ließ. Bewaffne 1 durch⸗ 
zogen die Stadt, und Alles ſchloß die Läden, doch 
ſcheinen keine Gewaltthatigkeiten vorgefallen zu ſein. 

leitete das Comité Unterhand⸗ 
Am folgenden Morgen lern die jedoch von Letzterem 
lungen mit dem Mayor ein, n N ; 
> Aber um 2 Uhr hielt es dieſer 
abgewieſen wurden. das Comite di 
für gerathen, abzudanken, worauf da omité die 
Amtsführung übernahm und ſogleich 1000 Mann als 
Poliziſten anwarb. ’ 

Die Regierung Neu: Granada’ wird ſich aus 
einer Bundes⸗ in eine Central-Regierung verwandeln. 
Die Bundes- Conſtitution hatte die drei Leſungen im 
Repräſentantenhauſe paſſirt und war jetzt dem Senate 
zur Erwägung vorgelegt worden. Dieſe Veränderung 
iſt längſt der Wunſch aller Parteien, ſowohl der Radi⸗ 
calen, wie der Conſervativen geweſen. 

Der Caß⸗Herran⸗ Vertrag iſt noch nicht ra⸗ 
tiſtzirt worden. Am 11. April war in Bogota noch 
nichts in Bezug auf dieſen Vertrag bekannt. Der 
Senat hatte ihn in den drei üblichen Leſungen mit 
einigen Modificationen angenommen, aber die Ent⸗ 
ſcheidung des Senats iſt nach der conſtitutionellen Ge: 
ſetzgebung Neu-Granada's nicht maßgebend, und ſo 
lange wie der Vertrag nicht auch die Feuerprobe der 
drei Leſungen im Repräſentantenhauſe beſtanden hat, 
läßt ſich noch nicht vorherſagen, ob er wirklich in Aus⸗ 
führung kommen wird. f 


Local: und Provinzial: Nachrichten. 

Krakau, 24. Juni. Die Brücke an der verbrannten Mühle 
iſt bereits vollendet, und ferner die durch den im vorigen Jahre 
erfolgten Dammbruch und die ſeitherigen Auswaſchungen arg 
beſchaͤdigte Landfeſte an der Brücke und ebenſo die ſchadhafte 
Uuferverlleirung unterhalb des Waſſerfalles wieder bergeſtellt. Wie 
es ſcheint, iſt eine vollſtändige Regulirung der ganzen längs der 
Krupenica ſich hinziehenden und im pitoyablen Zuſtand befindli⸗ 
chen Uferdämme im Zug. 5 

„Am 16. Juni gegen 4 Uhr Nachmittags iſt das 18jährige 
Dienſtmädchen Thekla Ziomek aus Alt-Sandez, dort beim Ba⸗ 
den im Poprad⸗Fluße ertrunken. 


daß die Verletzten vom Przeupsler Civilſpitale in Behandlung | ebenfo beachtungswerther als wohl beachteter Factor 


übernommen worden ſind. An dem Einen derſelben, Bartek Sty⸗ 
ſtol, haben ſich nun, wie die „Lemb. Ztg.“ ſchreibt, in der That 
am 25. Mai Symptome von Waſſerſcheu gezeigt, an welcher 
Krankheit er ungeachtet der angewandten Mittel am 29. Mai ge⸗ 
ſtorben iſt; der Andere wurde am 40. Tage der überſtandenen 
Kontumaz aus dem Spirale entlaſſen. Der wüthende Wolf wurde 
bei der vorgenommenen Treibjagd todt vorgefunden. a 
In der Nacht am 4. Juni wurde im herrſchaf lichen Haufe 
zu Bu ezuiow, Tarnopoler Kreiſes, ein Einbruchsdiebſtahl be⸗ 
gangen, wobei aus dem verſperrten Schreibtiſche des Gutseigen⸗ 
thümers Herrn A. v. S. eine Barſchaft von 500 fl. nebſt meh⸗ 
reren vinkulirten Grundentlaſtungsobligationen im Werthe von 
20.000 fl. entwendet worden find. Der Thäter iſt unbekannt, 
doch fand man im Garten Obligationen im Werthe von 


1900 erſten Anregungen zur 


bei allen Unternehmungen der Agricultur, der Induſtrie 
und des Handels eine immer größere Bedeutung 
gewinnt. 5 

Eine Erörterung der Grundſätze, von welchen ein 
rationel geleitetes, nach beiden Seiten befriedigendes, 
dem Verſicherten wie dem Verſichernden gleich vor⸗ 
theilhaftes Aſſecuranzweſen auszugehen hat, ſcheint uns 
daher dringend geboten. 5 

Wir halten den jetzigen Zeitpunct für dieſe Erörte⸗ 
rung um ſo angemeſſener, da in der Tagespreſſe die 
Gründung einer „polniſchen 


Gulden und die Wirthſchafteregiſter vor, welche er auf ſeiner] Aſſecuranzgeſellſchaft“, auftauchen und eine Beleuch⸗ 


lucht verloren haben mochte. 
5 unte = Juni. Die geitrige Getreite⸗Anfuhr auf der 
Grenze des Königreich's Polen fiel mittelmäßig aus. Die Be⸗ 
wegung war ſehr lebhaft und die Preiſe gingen in die Höhe. 
Das Korn zahlte man im Allgemeinen mit 14 ½, 13, 15%, 
pol., ſchöneres mit 16, Ya fl. pol. Weizen mit 25, 20 und 
vorzüglichen mit 2728 fl. pol. Gibſen mit 16, 17, ſchönen 
weißen mit 18-19 fl. pol. Hafer und Gerſte obwohl geſucht, 
blieben auf 


troffen, dafur aber andere aus Mähren und Schleſien. Aus 
15 Grunde war der Handel lebhaft und die 5 gingen 
in die Höhe; beſonders für Korn und Erbſen. Korn zahlte man 
im Allgenteinen mit 4, 4%, 4½ fl. CM., ſchoͤneres ſogar mit 
4% fl. CM. Weizen mit 6%, 7 und vorzuͤglicherer Qualität 
1% TE 0 fl. CM. Gerſte und Hafer waren geſucht und 
wurden — gekauft, dennoch blieben die Preiſe feſt und un⸗ 
rändert. 
m ig rarauer Cours am 22. Juni. 


> 5 ini 
Ert 106 — verl. 10 bez. Silberrubel in polniſch 


verl. 677% bez, Neue und alte Zwanziger 106 verl. 405 bez. 
Ruf. Imp. 8.20—8.12. Napoleon oss 8.11—5. Vollw. bell 


Dulaten 4.48 4.43. Oeſterr. F 44. ln. 
Dal eberiefe web Lauf. Coupon, 7 0 Ducaten 4.49 4.44. Poli 


den früheren Preiſen fiehen. Auf den heutigen Kra⸗] Zahl der 
fauer waren allerdings die Käufer aus dem Gebirge nicht einge⸗] bewahren. 


„100, Galiz Pfandbriefe] So viel mir bekannt iſt, 


tung der gegenwärtig dieſer Beziehung beſtehenden 
Verhältniſſe die nöthigen Fingerzeige bei Zuſtandebrin⸗ 
gung dieſes nationalen Unternehmens geben, bis dort⸗ 


fl. hin jedoch immerhin dazu dienen könnte, die öffentliche 


Meinung über gewiſſe Gebrechen des jetzigen Aſſecu⸗ 
ranzweſens aufzuklären und die täglich zunehmende 
Intereſſenten vor unnöthigem Schaden zu 


Die Haupterforderniſſe jeder Aſſecuranzanſtalt, fol 
dieſelbe anders ihrem Zweck entſprechen, iſt ein hin⸗ 
länglicher, den Verſicherungswerbern volle Garantie 
ewährender Fonds und die Leichtigkeit und Schnellig⸗ 
eit den vollen Letzteren gebührenden Schadenerſatz zu 
erlangen. 0 ; 

In dieſer Beziehung bleibt manches zu wünſchen 


Oeſterr. Bank⸗Moten für fl. 100 — übrig. Nehmen wir zuvörderſt den für unſer Land 
Pf, 433 bert, 429 bez. Breuß. Ert. für f. 150. — Ahlr, 98%, deſſen Induſtrie noch hinter der . 


befaſſen ſich in unſerer Pro⸗ 


nebſt lauf. Coupons 81/81 ½, Grundentl.⸗Oblig. 81/81 / Jvinz 5 Anſtalten mit H a gelver ſicherungen, und 


National-Anleihe 81.81 ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correip. 


London, 22. Juni. In der heutigen Nacht⸗[curazioni“ und die fünfte die Wiener Anſtalt. 
ſitzung des Unterhaufes brachte Gibſon einen Reſolu⸗] dieſe Anſtalten amonciren feſte Prämien, 
tionsantrag gegen die Papierſteuer ein. Disraeli ſprachſ zablung und vollen Schadenerſatz; ma 


zwar 4 Trieſter, nämlich: „Azienda  Assicuratrice“, 
„Riunione adriatica di sicurta“, „ Assicurazioni 
generali“ und „Nuova societa commerciali di assi- 


ſich grundſätzlich gegen die Fortdauer der Papienſteuerſ eine überaus große Garantie, prahlen mit Millionen, 
aus; fie ſei jedoch gegenwärtig noch nicht entbehrlich.] als wenn wir nicht wüßten, daß dieſe, wenn fie auch 


Das Unterhaus war hiermit zufriedengeftellt. 
Trieſt, 22. Juni. Ihre k. k, 


wirklich exiſtiren ſollten, uns doch wenig Vortheil ge⸗ 


Hoch. die Durchl.] währen, da die Zahl dieſer Millionen nicht in jedem 


Frau Erzh. Charlotte find geftern Abends hier ange- halben Jahre wachſen würde, wenn nur wir daraus 


kommen. 

Turin, 22. Juni. 
interpellirten in der am 
der Deputirtenkammer Graf Revel von Pareto und 
Sinco wegen Commulirung von Miniſterportefeuilles in 
einer Perſon. Lanza und Cavour erwiederten ausweichend. 


Der Senat hat zwei Geſetzvorſchlage angenommen; die⸗ haltenen Verſicherungsbedin 
ſelben betrafen den mit der Geſellſchaft des unterſeeiſchen] auch 


Vortheil hätten. Die von der Verſicherungsſumme zu 


Hiefigen Blättern zu Folge] leiſtende Zahlung, die fogenannte Prämie iſt bei allen 
8. ſtattgefundenen Sitzung] Aſſecuranzgeſellſchaften dieſelbe; allein in den Verſiche⸗ 


rungsbedingungen finden wir weſentliche und bedenk⸗ 
liche Unterſchiede. Leider nimmt man ſich, wie es 
ſcheint, nicht die Mühe, die Polizzen, die darin ent⸗ 
gungen zu leſen? und dürfte 


in dieſer Hinſicht das Sprichwort ſich be⸗ 


Telegraphen abgeſchloſſenen Vertrag und eine Vermeh⸗ währen: „madry Polak po szkodzie“? Es wer- 
rung des Perſonales der Gerichts höfe in Acqui und Ver- den uns ja darin Ungebührlichkeiten und Eigenmach⸗ pe Beſtimmung, welche die emähnten Gefellſchaſten er⸗ 


* 


tell. In hieſigen Blättern enthaltene Nachrichten aus tigkeiten bei der Abſchätzung der Schäden von den 
Neapel vom 16. d. M. melden, daß die ſardiniſche] meiſten der erwähnten Anſtalten zum Voraus ange⸗ 
Mannſchaft des „Cagliari“ von Salerno, wohin ſich] kündigt! Bei der Fertigung des Verſicherungs⸗Antrages 
der engliſche Conſul behufs ihrer Uebernahme begeben unterziehen wir uns unbedingt allen in der Polizze 
hatte, am 16. in Neapel noch nicht eingetroffen war.] enthaltenen Beſtimmungen, obgleich wir dieſe noch nicht 


An Bord des im 


afen von Neapel vor Anker lie-] geſehen haben; was kann daher nach dem Schaden die 


genden Schiffes bean vorläufig ein englifcher | Einwendung nützen: ich habe die Bedingungen nicht 


Ofſicier mit engliſchen Matroſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
Er vom 22. = 1858. 
ngefommen im Hotel de Pologne: 
Potulicki, Gutsb. a. Polen. 
„Im Hotel de Saxe: die Herren Gutsbeſitzer: Ignatz Hum⸗ 
nickt Felir Ceſſewski, Stefan Bukowski, ſämmtlich aus Polen, 
Im Hotel de Dresde : die Herren Gutsbefiger: 
prisceski g. Paris, Vitold Lubienski aus Warſchau. 
Im Hotel de Ruſſte: die Herren Gutsbeſſtzer: Ignatz Su⸗ 
chorzewokt a. Mielec, Joſef Chelmicki, Paul Lewandowell, Sta⸗ 
nislaus Waſilewokt, ſämmtl. a. Lemberg, Kail Dawſdoweli aus 


geleſen — wer hätte denn ſolche Unbilligkeiten erwar⸗ 
tet! u. dgl. — Und wahrlich, es würde kaum jeman⸗ 
den einfallen können, zu denken, daß öffentliche An 
ſtalten ſich ſolchen Vorwürfen ausſetzen könnten, 
und doch iſt dem fo. Ich habe hierin die Ueberzeu—⸗ 


Herr Wladimir Graff gung erlangt, und jeder, dem daran gelegen iſt, kann 


fie erlangen, daß die Riunione adriatica, Assicura- 
zioni generali und Nuova societa, ja auch die Wie⸗ 


Anton Gy: ner Anſtalt, augenſcheinlich in Folge einer nicht gar 


lobenswerthen Uebereinkunft eine lange Reihe von Wort 
zu Wort gleichlautender Bedingungen aufgeſtellt haben, 
welche in ihren Hagelverſicherungs-Polizzen $$. 3 hei⸗ 


Podolſen; Herr Stantslaus Mackiewiez, k. ruſſ. Statipalter, | ften, und deren deutſcher Text, „Original“ genannt, der, 


a. Warſchau. 
In Pollers Hotel: die Herren Gutsbeſitzer: 
nowski a. Polen, Peter Jeromski a. Lemberg; 

towsti, Kreishauptmann a. Sander. t 
Baczyüskli, 


Abgereiſt ift Herr Stanislaus 
arnow. 


Johann Kocha⸗ 
Hr. Anton Kol ⸗ 


[Eingeſen det.] 5 
Geſtatten Sie mit, einige Worte einem national⸗ 


ökomiſch wichtigen Gegenſtand zu widmen und eine. 
Angelegenheit zu beſprechen, welcher die öffentliche Auf⸗ g 


„Wir haben mitgetheilt, daß am 7. Mai l. J. zwei Grunde] MET ſamkeit immer eifriger ſich zuwendet. 


wirthe zu Tuliglowy von einem wüthenden Wolfe gebiſſen und 


pferd in ſeiner urſprünglichen Weiße hergeſtellt. Man 
nennt dieſe merkwürdige Johannisfeier, die ſich der 
Ueberlieferung nach an einen Sieg Alfreds des Oro: 
ßen anknüpft und die mit allerlei Spielen vervunden 
iſt, in der Umgegend „scouring the horse,“ 

Die eigenthümlichſte von Dr. Witzſchel ebenfalls 
überſehene Feier des Feſtes der Sommerſonnenwende 
bildet jedoch die in Polen und überhaupt in den Weich⸗ 
ſelgegenden übliche Sitte, Kränze in den Weichjelftrom 


die 
len aus 
und ſteti 
ob dieſelbe 
an's Ufer 


Dief 
„hr, ein längs der ganzen Weichſel wieder: 
* en ſo ſehr an das in 
übliche Reinigungsfeſt, als Be heidniſchen der Fluß⸗ 
göttin ebrachten bis a ah, hat ſich in feinem 
ſchönſten Glanze bt — unſere Tage in Warſchau 
erhalten Dort verſammeln ſich an dem Vorabend 


Ich meine das Aſſecuranzweſen, welches als ein! Verſicherung erſchwerenden 


Feuer ſoll bei einem Zimmermann beim Leimkochen entſtanden] ſehr F wei 
1 3 geſchätzt; weiß 
requirirt. Erſt] der Forellen; der 


des Johannisfeſtes unüberſehbare Menſchenmaſſen an 
den Ufern der Weichſel. Unzählbare Fahrzeuge der 
verſchiedenſten Art durchkreuzen bei Fackeln⸗Schein den 


in feiner majeſtätiſchen Ruhe dahin gleitenden Strom, (ein Seitenſtück zu dem Brüggemann ſchen 
Bei uns war dieſe Sitte in den letzten Jahren etwas handelt. 


vernachläſſigt und wird jetzt wieder durch die ſtudi⸗ 
rende Jugend in's Leben gerufen. Wie wir hören, 
ſind für das heutige Johannisfeſt die umfaſſendſten 


Vorbereitungen getroffen, um dieſen altväterlichen Ger | „Berner Ztg.“ zufolge, in dieſen Tagen abermals der Schauplatz |? 


rauch wieder zur vollen Geltung zu bringen. 


Wermiſchtes. 


Die von dem ehemaligen Verwaltungsrathe der Eredit⸗ 
Anſtalt, Dr. Zugſchwerdt, eingelegte Berufung, gegen Be u 
theil des Landesgerichtes, iſt vom Oberlandesgerichte re Dies 
fen worden und der Verurtheilte zur Verbüßung der 5 ; ihn 
e Cjährigen ſchweren Kerkerſtraſe nach Stein gegan⸗ 
ten zu u Segen — 
* *. i — — 

mit 3255 arlobad waren bis zum 14. d 


2276 Parteien 


Ei Wehe 
ürſt Wolkonsky, Freih. v. Baumgartner aus Wien, 
der Oſten, die öſterreichiſchen Generale Graf Palſſu und 
dorff ze. Die Iſchler Fremdenliſte weiſt 

547, Borteien, die Kuclife bis 14. d. 343 Kae nach. 
Feuers brunſi ausgebrochen, 
tiſche Graben, die Mühlengaſſe, theilweiſe 
Junkerngaſſe und der Holzmarkt ergriffen 


Geueral v. 


von der die Alt 
worden find, 


s ihm indeſſen geſtattet, ſich dort mit lilerariſchen Arbei] nißvollen Zuſammenſtoß 


ilitä den ih | Ca 

Perſonen angekommen. An Notabilitäten befin j nnjtadt 
dafelbft vie k. een Geſandten aus Paris und Berlin, 85 bris]Erirkirch 
almajor Campbell, der ruſſiſche Geſandte In Dresden, mit einer 


Mens⸗ tem Kop 2 Augen; 
bis 16. d. M.] ſind im f und. ganz kleinen 


ſtadt, der altitad | mindefteng re 
das breite Thor, die] Gewicht kin e c e doch ſollen 
Das ob ihrer Gefraß 


wie es ſcheint die Verſicherten bindet, mit der betref⸗ 
fenden polniſchen Ueberſetzung in vielen Stellen gar 
nicht übereinſtimmt. Halten wir daher an das „Dri⸗ 


Gutobeſizer, nah | ginal“ und erwägen indem wir uns die kleineren In⸗ 


conſeguenzen und Undilligkeiten unberückſichigt laſſen, 
die Folgenden: a 


$ 10 und 11). „Wenn ein Hagelſchaden zuſchr 


) Die kleinere Nummer betrifft die 
a soeieta, die größere dagegen die 
Ssicurationi generali, weil die beiden 


8. mehr haben (den 4. $.) 


Wiener Anſtalt und die 
Riunione adriatien und 


fein. Aus Elbing und Königsberg wurde Hülfe 
am 20. d. Nachts um 2 ubs de Feuer Einhalt 


** 


euer ( gethan. 
Vor den Aſſiſen in Elberfeld wird ſeit dem 16. d. M. 


Angeklagte find der Al, Jahre alte Polizeiſergeant 
guſt Steiniger und die 36 J. alte Witwe Gertrud Herken, ge⸗ 
meinſchaftlich und vorſätzlich im October v. J. ihre beiderſeitigen 
Ehegatten durch Gift getödtet zu haben. ö 

* Der „Hauenſteintunnel“ hätte einer Mittheilung der 


eines furchtbaren Unglücks werden können. Es wurde nämlich der 
Abgang eines Zuges abgeändert und davon an die betreffenden 
Stationen Nachricht gegeben, was aber von dem Telegraphiſten 
nicht verſtanden oder weiter zu befördern unterlaſſen worden 901 
kurz der Zug ging ab und der andere, von Baſel kommend, ſüd⸗ 
gerade beim nördlichen Tunneleingang ein, als erſterer beim ſüd⸗ 
lichen anlangte. Gluͤcklicherweiſe hätten die Maſchin ste 2 
genfeitige Pfeifen der Locomotiven gehört, ſofort mik a ander 
W fo. daß es ihnen gelungen, wenige Meter — berhäng⸗ 
aſt mitten im Tunnel, die Züge anzuhalten und — N30 g⸗ 

5 zu verhindern. Man wir eres 
darüber erfahren. 


* f 1 bei einem Fleiſche R 

[Fiſchkoloß.] Dieſer Tage war r in 
eine Merkwürdigkeit aus dem Bobeuſee zu jehen: 
wurde nämlich am 12. au 


cher 90 Pfund wog; 6“ 8, lang un 


Vodenſte höchſt selten: dez arößte jezt 
vor 7 Jahren g und wog nere Sorten von 
geſch 


die Bodenſee⸗Weller 


Alle] welche 
ſogleiche Be⸗ftheiligt 
uche rühmen könnten, wir würden es 


Letzteren um einen die] in welchem Punkte zwiſchen der 


Giftmordproceſſe ver⸗ heißen Sommer von den älteſten Zeiten 
Au- 1858. Der 


das ge: | Journal 
Kraft] laſſen; ti: 


Peiner Tiefe von 300 — rare Lyrikern, die ihrer 
Angel ein Weller (Silarus glanis woch wefangen, wels oe a 

Fiſche 2 war, mit brei⸗] poetiſche Lebensſumme von Werth und Bedeutung ermatten, da 

en ſolcher Größe] Drärler an Gefälligkeit der Form und an DVielfeitigfeit den ber 


„vor der Blüthe der verſicherten Frucht anſchei⸗ 
„nend ¼ Theile des Werthes erreicht oder über⸗ 
ſteigt, zu einer Zeit, wo ein zweiter Anbau noch 
„einen Ertrag in Ausſicht ſtellt, ſo wird die Er⸗ 
„hebung des Schadens ſogleich vorgenommen, und 
„die Geſellſchaft iſt in einem ſolchen Falle be⸗ 
„rechtigt, deßhalb nur die „Hälfte des Werthes 
„einer ſolchen Fruchtgattung zu vergüten, weil 
„ihm nebſt dem Rückſtande auf dem Felde auch 
„noch der Ertrag des zweiten Anbaues zu Gu⸗ 

„te kömmt.“ N 
Welchem Landwirth kann es entgehen daß dieſer $. 
den Werth des Nutzens, den eine in der Mitte des 
Sommers vom Hagel gänzlich betroffene Grundpar⸗ 
zelle noch darbietet auf die Halfte des Werthes der 
ganzen verſicherten Ernte hinaufſchraubt. Daß daher, 
wenn wir z. B. auf einem Joch 10 Schock Weizen 
à 5 fl. im Ganzen 30 Gulden verſichert haben, und 
dieſer Weitzen vor ſeiner Blüthe vom Hagel derart 
vernichtet wird, daß die Ueberreſte nur 5 Gulden werth 
find, die Anſtalt mit dem beſagten F. ſtatt 43 fl. nicht 
mehr als 25 fl. und zwar aus dem Grunde bezahlen 
wird, weil (hätte man wenigſtens dieſen Grund ver⸗ 
ſchwiegen) eine ſolche Anſtalt den reinen Nutzen von 
der Heidegrütze, welche der Eigenthümer auf dem Ha⸗ 
gel betroffenen Joch Acker noch ſäen kann, auf 20 fl. 
abſchätzt! Was ſage ich jedoch? weil dieſer d., wie man 
ſieht, über / keine Gränze feſtſtellt, wird, im Falle 
der obbeſagte Weizen vom Hagelſchlag derart vernich⸗ 


) } Urproduction zurück⸗ tet wäre, daß davon gar nichts erübri ü 
geblieben ſo wichtigen Zweig der Verſicherung Land | arme: Eic 6 8 8 


wirthſchaftlicher Erzeugniſſe gegen Elementarſchäden.] weil na 


enthümer auch nicht mehr als 25 fl. erhalten, 
dem obigen §. der Werth des annoch vor⸗ 
vorzunehmenden 2. Anbaues von dieſem Joch 25 fl. 
par ordre der Verſicherungsgeſellſchaft betragen wird! 
man höre, der Werth des Erträgniſſes von einem Joch 
Acker, für beiläufig einen Monat Pachtzeit 25 fl. !! 
für ein Glück wäre es, wenn wir jene Herren 
bei der Feſtſtellung dieſes Verſicherungs⸗ F. be⸗ 
waren, als Pächter unſerer Gründe erhalten 
Ihnen nicht verwehren auch 
Jahr für Jahr und auf allen Feldern Heiden anzu⸗ 
bauen; wir wären ſogar erbötig beſcheidenere Pachtbe⸗ 
dingungen zu ſtellen als ihre Verſicherungs bedingungen 
ſind; nun wäre es da räthlich den Pachzins für die ganze 
Pachtdauer in Vorhinein zu verlangen. 
„F. 11 oder 12. Die Erhebung und Ab: 
„ſchätzung geſchieht durch einen Bevollmächtigten 
„der Geſellſchaft, unter Zuziehung eines oder 
„mehrerer von ihm gewählten Sachverſtändigen 
„von unbeſcholtenem Rufe.“ . 
Nach dieſem Paragraph haben wir alſo bei der Er⸗ 
hebung und Abſchätzung des Schadens keine Stimme! 
Zwar geſtattet uns der F. 18 die Zuflucht an ein 
Schiedsgericht, derſelbe enthält jedoch folgende drücken⸗ 


mächtigt, die Verſicherten um 10% zu verkürzen: 

7 „Die Koſten des Schieda gerichtes fallen vo 
„Partei zur Laſt, wenn das Reſultat des ſchieds⸗ 
„gerichtlichen Ausſpruches nicht wenigſtens 10% 
„gegen den Ausſpruch der Schätzungs⸗Commiſ⸗ 
„ſion zu Gunſten der Parthei ergiebt.“ 

Nach unſerer Abſicht ſollte die Verſicherungsanſtalt 

die Koſten des Schiedsgerichtes jederzeit tragen, ſobald 
uns deren Commiſſion um was immer für einen Be⸗ 


trag verkürzt hätte. In demſelben §. finden wir einen 


Punkt, der rein landwirthſchaftlicher Natur und zugleich 
ſehr verſtändlich iſt, in welchen hineinzumiſchen uns je⸗ 
denfalls geſtattet ſein dürfte: * 
„Die Abſchätzungs⸗Commiſſion darf bei Halm⸗ 

„früchten aus einer bloßen Laſtbeſchädigung keinen 
„Schaden folgern, vielmehr müſſen die zur Taxa⸗ 

„tion kommenden Früchte nicht unten nabe an 

„der Wurzel, ſondern oben nicht weit von der 
„Aehre, wirklich derart eingeknickt ſein, daß da⸗ 
„durch der Umlauf der Säfte verhindert wird, 
„oder bei reiferen (vielleicht reifen) Früchten die 
„Körner aus den Aehren herausgeſchlagen ſein.“ 

Hier iſt kein Commentar nöthig? Hier können ſchon 
offenbar die Verfaſſer dieſer F. einer Unreife ihrer 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe nicht beſchuldigt wer⸗ 
den, ſondern wir müſſen ihnen das vorſatzliche Streben 
eiben, ſich der übernommenen Vepflichlung, den 
vollen Schaden zu bezahlen, entziehen zu wollen. Denn 
wer weiß es nicht, daß unreife almfrü te, gleichviel 
urzel und der Aehre 
gebrochen, nicht mehr Körner tragen können? und da 


elch und ſaftig ähnelt es dem Feſchmacke 
ſehr fette Schwanz dagegen kommt faſt dem 


Aale gleich. N EN 

240850 „Goutzier du Havre, bringt eine Ueberſicht der 
‘ bis auf das Jahr 
e dieſe ER. Me 
hat, will alt —— bi e gelangt fein, daß die dermalige Pe⸗ 
riode 97061 Bal, ar de mit 1857 begann, noch vier Jahre, al⸗ 
o bis u inet, Anhalten werde. 
He — Ber. aus Neapel, vom 11. Juni, melden leider, daß 
ie Cruptten des Veſud, weit entfernt nachgelaſſen zu has 


Benet bedtohſe liger wurde und den Park und das Schloß 1 


Kunſt und Literatur. 
Ein Wiener Buchdrucker geht mit dem Plane um, ein 
ch dem Muſter des Pariſer „Entreact“ erſcheinen zu 
dasſelbe ſoll die ſämmtlichen Theaterzettel der Reſidenz 
und Inſerate enthalten, auf deren Ertrag das Blatt baſirt wer⸗ 
den ſoll. Das Blatt ſoll wie in Paris, wo glänzende Geſchäſte 
damit gemacht werden, in dem Theater ſtatt der bisher üblichen 
Theaterzettel verkauft werden. N 

* Drärler:Manfted veröffentlicht nun im Gegenſatze zu 
Schöpferkraft allzu ſehr nachgeben, 
wanzig Jahren zum erſten Mal wieder eine Sammlung 
Kümpler in, Hannover). In derſelben darf man daher eine 


* 


63 Pfund. Sc famnte wurde] ſten Zeitgenoſſen gleichſteht. 


7 Bacherl, der vielgenannte „Barde“ hat ein neues gro⸗ 


1884 gelang i treffen. Sei a i der Mi 
Danzig i 19. Zuni Machmillag eine ungeheure] 12—14 Pfund ſind dagegen häufig zu n. Sein Alter wird auff ßes Drama „Lord Byron“ verfaßt und daſſelbe bei der Münche⸗ 
ee ee Te zt; die Fiſcher rechnen auf jedes Pf — Hoftheater⸗Intendenz FR 2 


Zu Ehren der in Frankfurt tagenden ſüddeulchen Forſt⸗ 


gkeit auch raſcher zunehmen. Sein Fleiſch wird wirthe wurden dieſer Tage die Jäger von Irland aufgeführt. 


1 


es nicht ausdrücklich ausgeſprochen iſt, wie weit von 
der Aehre ſich der Bruch befinden kann, um in den 
Schaden eingerechnet zu werden, wird es von der Will: 
kühr des Bevollmächtigten der Anſtalt abhängen, wel⸗ 
cher nach feiner Laune, nach — feiner Gemüthsſtim⸗ 
mung gegen den Beſchädigten, 2, 3 oder 4 Zoll be⸗ 
ſtimmen wird; vielleicht wird ihm aber 1 Zoll oder 
gar ½ Zoll Entfernung von der Aehre zu weit ſchei⸗ 
nen; daraus geht hervor daß die Verficherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Folge dieſes §. in ſehr ſeltenen Fällen ver⸗ 
pflichtet ſein wird, die Hälfte des Schadens zu erſetzen. 

Bei „reiferen“ Kalt reifen) Früchten ſoll der 
Bruch eines Halmes ſchon gar nichts mehr zu bedeu⸗ 
ten haben, obgleich es Jedermann hinreichend bekannt 
iſt, daß auf einem, auch ein Paar Tage vor der Ernte 
gebrochenen Halme die Aehre 1 
langen kann, übrigens auch die Aehre bei der Ernte 
ganz abbricht und für den Beſchädigten verloren geht. 

F. 13 oder 14. (Letzter Abſchnitt). „Bei der 
„Preis⸗Feſtſtellung der Körner iſt überdieß auf 
„die Auslagen der üblichen Einfechſungs⸗Druſch⸗ 
„und Transportskoſten, da wo fie wirklich ſtatt⸗ 
„haben müſſten, Rückſicht zu nehmen.“ 

Dieſer §. wäre nicht unbillig, wenn er nur dort 
angepaßt wäre, wo der verſicherte Betrag den wirkli⸗ 
chen Werth des Getreides überſteigt; wenn jedoch der 
Verſicherte bei der Beantragung der Verſicherungs⸗ 
ſumme, jene Köſten von dem Werthe der Früchte auf 
dem Stocke ſchon ſelbſt in Abſchlag gebracht, und nur 
dieſe oder auch eine kleinere Summe verſichert hat, 
als wie ſie, geſetzt den Fall, am Marktorte aus 
den Händen des Käufers erhalten hätte, dann 
wäre der mit dieſem Paragraph, angeordnete Ab⸗ 
zug dieſer Köſten nicht nur unbillig, ſondern auch 
inſofern ohne Sinn, da man ſich eine ſo geringe Ver⸗ 
ſicherungsſumme denken kann, daß die Koſten der Ein⸗ 


Ac mtliche Erlaſſe. 


N. 1666. Edictal⸗Vorladung. (621.3) 


Von Seite des k. k. Bezirksamtes Zabno wird der 
heuer auf den Aſſentplatz berufene militärpflichtige aus 
Sumocice im Jahre 1834 geborne und in Nr. 199 
conferibirte Joſef Slon vorgeladen, binnen 4 Wochen von 
der letzten Einſchaltung dieſes Edictes an gerechnet hier— 
amts zu erſcheinen und ſeine unbefugte Abweſenheit zu 
rechtfertigen, anſonſten derſelbe nach den dießfalls beſte⸗ 
henden Vorſchriften behandelt werden würde. 

abno am 4. Juni 1858. 


Nr. 8783. Kundmachung. (616. 3) 
Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Wadowice wird 
bekannt gemacht, daß zur Erbauung einer Scheuer und 
des Gerätheſchopfens wie auch zur Herſtellung des Spei⸗ 
chers und des Kellerdaches bei der Pfarre in Lands- 
* . Juli l. K 9 Ube Vormittags eine 
öffentliche Licitations⸗ und Gert: erhandlung bei dem 
Landskroner Magiſtrate wird abgehalten werden. 8 

Der Fiscalpreis für alle dieſe Ausführungen beträgt 
1100 fl. 58 kr. CM., wovon das 10% Vadium bei 
der Verhandlung von den Offerenten zu erlegen, oder 
den Offerten beizuſchließen iſt. 

Die Pläne und Koſtenüberſchläge, ſo wie auch die 
fonftigen Baubedingniſſe können am Tage der Verhand: 
lung eingeſehen werden. 

; Vom k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 8. Juni 1858. 


3. 2426. Ediet. (481, 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte zu Andrychau als Gericht 
wird den dem Leben und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben oder Rechtsnehmern des in Andrychau verſtorbe⸗ 
nen Hausbeſitzers Johann Penkala bekannt gegeben: 
Es ſei über Anlangen des Kiel und der Rachel Reich- 
berg aus Tarnow de präf. 22. October 1857 N. 2426 
jud. mit Beſcheid ddto. 24. April 1858 die Pränota⸗ 
tion des Compromiß⸗Spruches ddto. Tarnow 24. Auguſt 
1857 und des Ceſſions-Inſtrumentes ddto. 27. Mai 
1857 über einen gegen Johann Penkala erſiegten Schuld⸗ 
betrag pr. 553 fl. CM. ob deſſen Realitäthälfte in An: 
drychau ſub Nr. 10 1/alt 108/neu zu Gunſten der be⸗ 
ſagten Geſuchſteller bewilligt, wegen der zeitigen Unbe⸗ 
kanntſeins den Erben der Rechtsnehmern des Johann 
Penkala ein Curator ad actum in der Perſon des 
Hern. Anton Malecki zu Andrychau auf deren Gefahr 


und Koſten aufgeſtellt und demſelben die Erledigung be= |. 


ſtellt worden; es werden daher dieſe unbekannten Bethei—⸗ 
ligten aufgefordert, entweder die Beſorgung ihrer dies⸗ 
bemeldeten Angelegenheit ſelbſt zu übernehmen, und ihren 
Aufenthalt bekannt zu geben, oder einen andern Sach⸗ 
walter namhaft zu machen, widrigens dieſer Gegenſtand 
mit dem aufgeſtellten Curator der Ordnung nach aus⸗ 
getragen werden würde. 
Andrychau am 24. April 1858. 


Nr. 462. Concursausſchreibung. (633. 13) 

Bei der Neu⸗Sandeeer k. k. Kreisgerichte iſt eine er— 
ledigte ſyſtemiſtrte Acerſiſten⸗Stelle mit dem Jahres⸗Ge⸗ 
halte von 400 fl. und 1 Falle der graduellen Vor⸗ 
rückung eine ſolche in der Gehaktsſtufe von 350 fl. zu 


beſetzen. / 1 nes 
Bewerber um dieſe 2 haben ihre dies fälligen 
Geſuche in der nach $- 16 * a. d. Patentes vom 3. 
Mai 1858 Nr. 81 R. G. B. vorgeſchriebenen Weiſe 
Tage der beiten Anschaltung 


binnen vier Wochen vom j 1 
dieſes Bewerbungsaufrufes in die Krakauer Jeitung ge⸗ 


rechnet, bei dieſem k. k. Kreisgerichts⸗Präſidtum einzu. | 


bringen. i ä > 
5 Vom Präfidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 12. Juni 1858. 


„ Zn De m 0, 


fechſung, des Druſches 1. ſolche überſteigen würden, in 
welchem Falle der Beſchädigte annoch verpflichtet ſein 
müßte, der Verſicherungsanſtalt einen be 
ſtimmten Betrag zuzuzahlen. 

Wenn wir nun von den Verſicherungs-Anſtalten 
bei Hagel⸗Schäden, deren Umfang fo leicht ermit⸗ 
telt werden kann, ein ſolches Unrecht zu gewärtigen 
haben, was haben wir von ihnen bei Feuerſchäden zu 
erwarten, wo den Abſchätzungsbeſtimmungen ein noch 
größerer Spielraum bleibt? 

Wir hoffen indeſſen, daß die oberwähnten Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten es ſich angelegen ſein laſſen werden, 
das Wohl des verſichernden Publicums in dem Lande, 
in welchem ſie wirken, nicht minder wie ihr eigenes gehö— 
rig zu berückſichtigen, und daß ſie in Hinkunft jeden 


nicht mehr zur Reife ge⸗ Anlaß zu dergleichen Vorwürfen beſeitigen werden. 


Dagegen müſſen wir volle Gerechtigkeit widerfah— 
ren laſſen der Anſtalt, welche den Namen „Azienda 
Assecuratrice“ führt, und in dieſer ganzen Angele⸗ 
genheit rein daſteht, da ihre Polizzen nicht nur keine 
der obangeführten Bedingungen enthalten, ſondern auch 
in der kurzen Zuſammenſtellung ihrer klaten Verſiche⸗ 
rungsbedingungen ſich überhaupt nichts vorfindet, was 
der geſunden Menſchenvernunft und der Billigkeit zu- 
wider wäre. Es beurkundet dieß offenbar eine glück— 
liche Wahl der Leiter dieſer Anſtalt; und wir bemer⸗ 
ken auch in der That, daß die in unſerer Mitte agi⸗ 
renden Organe dieſer Anſtalt immer mehr Leute von 
gediegenem und tadelloſem Character aufzuweiſen haben, 
daß daher dieſe Anſtalt in unſerer Provinz mit jedem 
Tage an Muſterhaftigkeit gewinnt. Durch den Man- 
gel einer muſtergiltigen, allen Anforderungen entſpre⸗ 
chenden Verſicheruͤngsanſtalt wäre demnach die Grün⸗ 
dung einer eigenen polniſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
nicht nothwendig bedingt, eben ſo wenig ſcheint mir 
der Grund ſtichhaltig, daß durch das Inslebenrufen 


Nr. 5215. Einberufungs⸗Edict. (615. 3) 


Abraham Reich moſaiſcher Religion, geboren im J. 
1825 zu Rozwadöw, Rzeszower Kreiſes in Galizien 
wolcher ſich ſeit dem J. 1852 im Auslande unbefugt 
aufhält wird hiemit mit Bezug auf die unterm 29. April 
und 28. December 1857 ergangenen zwei Einberufungen 
zum dritten Male aufgefordert, binnen der vom Tage 
der Kundmachung dieſes Edietes zu berechnenden Friſt 
von ſechs Wochen bei dem Rozwadower Bezirksamte zu 
erſcheinen und ſeine ungeſetzliche Abweſenheit bei Ver— 
meidung der im Allerhöchſten Auswanderungs-Patente 
vom Jahre 1832 angedroheten Strafen zu rechtfertigen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Rzeszöw am 4. Juni 1858. 


N. 5942. Ediet. (568. 8) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem Le 
ben und Wohnorte nach unbekannten, als: Anaſtaſius 
Garlicki, Thekla Wisniewska gebor. Garlicka, Ma⸗ 
rianng Rutkowska und Stanislaus Herzberg und 


eventuell deren Erben und Rechtsnehmer wie auch der in 
Ruſſiſch⸗Polen zu Sendzice wohnhaften Frau Auguſte 
Dembinska verehlichten Nieniecka mittelſt gegenwärti⸗ 
gen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben 
Hr. Dr. Med. Guſtav Piotrowski wegen Zuerkennung 
des Eigenthumsrechtes des Guſtav Piotrowski auf die 
im Laſtenſtande der Güter Brzozowa in einer Hälfte 
laut dom. 109 pag. 152 n. 26 on. auf die Thereſe 
Garlicka und in der andern Hälfte laut dom. 255 pag. 
960 n. 29 on. auf die Erben des Joſef Rutkowski 
intabulirten 146 Joch Waldes ſammt einem Unterthane 


einer auf die Geldkräfte des Landes baſirten und auf 
deffen Bedürfniſſe zunächſt und ausſchließlich berechne⸗ 
ten Verſicherungsanſtalt dem Abfluß einheimiſcher Ga: 
pifalien in's Ausland vorgebeugt werde. 

Seit der Zeit, als das Aſſekuranzweſen unſer Den⸗ 
ken lebhafter in Anſpruch nimmt, hatte ich öftere Ge⸗ 
legenheit, an den betreffenden Debatten Theil zu neh⸗ 
men, und befinde mich bereits im Beſitze von nicht 
unanſehnlichen Daten, welche geradezu der Anſicht 
widerſtreiten, als wenn die gegenwärtig, beſtehenden 
Aſſecuranzen Jahr aus, Jahr ein große Geldſummen 
aus unſerer Provinz ausführen würden; die laser 
auf beſſere Zeiten iſt und bleibt ihr vorzüglichſter Troſt. 
Es wäre mein Wunſch, meine diesfalls geſammelten 
Beobachtungen bis zu jenem Grade zu vervollſtändi⸗ 
gen, daß ſie werth wären, der Oeffentlichkeit übergeben 
zu werden. Für jetzt glaube ich ohne Hehl dieſe 
meine Anſicht kundzugeben, daß wir polniſche, aber 
keine Staats- Aſſecuranzanſtalt, an welche letztere 
wohl niemand denkt, ſich wahrlich keine lange Dauer 
verſprechen könnte, wenn fie von den durch die bis 
nun beſtehenden Verſicherungsanſtalten geſammelten 
Erfahrungen keine Notiz nehmen würde, und ſich bloß 
auf den Wirkungskreis einer einzigen Provinz, d B 
Galizien allein beſchränken wollte; denn es iſt eine 
unbeſtreitbare Thatſache, daß wechſelſeitige Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, je ausgedehnter ihr Wirkungskreis, deſto 
weniger ſchmerzlich durch das Unglück eines Lande 
getroffen werden können, welches für ſie tödtlich ſein 
müßte, wenn ſie nur auf dieſe einzige Provinz be⸗ 
ſchränkt wäre. Soll aber unfere neue Anſtalt einen un? 
beſchränkten Wirkungskreis auch in anderen Provinzen 
und Ländern erhalten, dann entſpricht ſie wieder nicht 
dem Zweck, dem Abfluß unſerer Capitalien vorzubeu⸗ 
gen, indem dieſelben zur Deckung der auch in auswär⸗ 
tigen Provinzen vorgekommenen Elementarſchäden ver? 


Finanzprocuratur Namens des Convents der barmherzi— 
gen Brüder zu Zebrzydowice wegen Extabulirung des 
Pachtrechtes der Güter Zebrzydowice vom 1. April 
1809 auf drei Jahre n. on. 2 ſammt der darauf Be⸗ 
zug habenden Laſtenpoſt 3 auf denſelben Gütern unterm 
29. März 1858, 3. 4412 eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur 
mündlichen Verhandlung auf den 24. Auguſt 1858 um 
10 Uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo. hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertrettung 
und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes— 
Advokaten Hrn. Dr. Samelson mit Subſtituirung des 
hieſigen Landes-Advokaten Herrn Dr. Zucker als 
Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts— 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichts— 
ordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin— 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh— 
len und dieſem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen verſchriftsmäßigen Rechts— 
mittel zu ergreifen, indem fie fich die aus deren Verab— 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. . 

Krakau, 31. Mai 1858. 
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auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und in 3 Gattun⸗ 
gen claſſiſieirt. 


jetzt in's Leben 


wendet werden müſſen. Hiebei iſt auch dieß nicht 
außer Acht zu laſſen, daß eine wechſelſeitige Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, welche keine fixen voraus be⸗ 
ſtimmten Prämien hätte, und die Schäden nur 
auf die einzelnen Theilnehmer repartiren müßte, na⸗ 
mentlich im Beginn den Theilnehmern große, oft un⸗ 
erſchwingliche Opfer auferlegt, den Verſicherten ſchon 
ihrer Theuerung wegen bald läftig wird, daß maſſen⸗ 
hafte Austritte erfolgen und die Anſtalt ihre Operatio⸗ 
nen ſtets vermindern muß und mit ſchnellen Schritten 
der gänzlichen Einſtellung zueilet. Ein ſprechendes 
Beiſpiel davon haben wir an der Wiener wechſelſeitigen 
Verſicherungsanſtalt, wo wegen der zu hohen Prämien 
ſich kaum jemand anderer verſichert, als nur derjenige, 
der durch ein bei der dortigen Sparkaſſe behobenes 
Darlehen hinzu gezwungen iſt. Nicht minder iſt auch 
dieß nicht mit Stillſchweigen zu übergehen, daß bei 
einer derartigen Unternehmung die Adminiſtration viel 
ſchwieriger iſt und theuerer zu ſtehen kommt, als bei 
allen anderen Anſtalten, und dieß eben die den Theil⸗ 
nehmern fo Läftige Theuerung herbeiführt. Nach reif⸗ 
licher Ueberlegung ſollte daher, wenn nicht die neue 
Eiſenbahn⸗Unternehmung dem ein Hinderniß entge⸗ 


„| genftellen und die verwendbaren Capikalien des Landes 


abſorbiren wird, eine Aſſekuranzanſtalt auf Aktien ge: 
gründet werden, ganz auf dieſelbe Art, wie dieß dei 
den meiſten ss der Fall iſt, — wie auch die 
t getretene ungariſche Verſicherungsanſtalt 
errichtet wurde, d. i. rein in duſtriell, geſtütt 
auf dem Privatvermögen der einzelnen Ka⸗ 
7 

evor wir jedoch unſere eigene Anſtalt beſitzen 
werden wir gut thun, alle Umflände ae 
prüfen und jene Aſſecuranzanſtalt zu wahlen, die bei 
übrigens gleichen Verhältniſſen die größten Vortheile 
und die meiſten Garantien bietet. 
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